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MÄliche PrivMeimiigell.

Die Erzählungen der „Nowoje Wremja" von Unter -
« dungen, die russische Staatsmänner mit Wilhelm II.
über die Idee eines deutsch - franzöfisch - russi -
scheu Bündnisses gehabt haben, erfahren jetzt durch
ein anderes Petersburger Blatt , „R u s z k o j e S l o w o"
eine Ergänzung, die großes Aufsehen erregen muß , da hier
dem deutschen Kaiser zum erstenmal eine grundsätzliche
Sympathie mit dem ihm im Jahre 1906 vom Grafen
Liste vorgetragenen Projekte nachgesagt wird . Der russi¬
sche Kriegsminister Suchomlinow hatte im vergangenen
Dezember in Berlin mit Wilhelm II . eine Unterredung
üb« die politische Lage. Bei dieser Gelegenheit soll nach
bem genannten Blatte der Kaiser erklärt haben, er wisse
wohl, daß er sich im Ernstfälle auf die Hilfe Oesterreichs
nW verlassen könne , da dieses Land sich in einer schweren
inn« en Krise befinde. Es sei ein Bündnis zwischen
Deutschland , Rußland und Frankreich nötig , um den gegen¬
wärtigen Rüstungen ein Ende zu machen und die Auftei-
tzpig Oesterreichs könnte die Grundlage eines
solchen Bündnisses bilden.

Diese Nachricht macht auf den ersten Blick einen außer¬
ordentlich phantastischen Eindruck . Aber nach allen Er¬
fahrungen, die hinter uns liegen, sind wir leider nicht in

: Lage , sie ohne weiteres in das Reich der Fabel zu ver-
.isen . Wir wissen ja zu genau, daß Wilhelm II . , wie man

so sagt , ein liebenswürdiger Plauderer ist, der sich, was
tot, die einer Unterredung gewürdigt worden sind , nicht
zkäug rühmen können, im Gespräch durchaus menschlich
flüt und aus seinem Herzen keine Mördergrube macht ,

wissen , daß er sich seine Besucher sehr häufig nicht
ansieht und sich zu Aeußerungen hinreißen läßt , die

■in Gehege der Zähne eines Monarchen nicht entfliehen
dursten. Er vergißt in solchen Fällen gar zu leicht alle jene
Iwkfichten , die er auf die innere und auf die auswärtige

zu nehmen hätte und spricht wie ein politisch ganz-
unverantwortlicher Privatmann .

Seine Bewunderer und die , die in jeder Kritik Eatfet -
Handlungen und Worte eine Gefährdung des monar -

en Gedankens erblicken , pflegen sich auf den Stande
»kt zu stellen , daß ein Gekrönter ebenso gut das Recht

^ en müsse , seine Meinung zu äußern , wie irgend ein"
be-

Arger Müller oder Schulze. Wenn die Beanspruchung« srs Rechtes schon unbegründet ist, wo es sich um Monar -
Jt » handelt , denen durch die Verfassung die Beeinflussung« Politik ihres Landes unmöglich gemacht ist , um wieviel
yfe gilt das dann bei einem Herrscher , der ein so großes«Wicht in die Wagschale zu werfen hat , wie Wilhelm II . ,-ffi» Machtvollkommenheit im Auslande womöglich noch
Wr geschätzt wird , als sie es nach Lage der Dinge tat -
Wtlch verdient.

Wenn der deutsche Kaiser dem russischen Kriegsmini -
Kgegenüber wirklich auch nur von der Eventualität einer

êilung des österreichischen Staates gesprochen hat, so
solches Wort geeignet, die aller unfreundlichsten

s wgen hervorzurufen , Wirkungen, die durch alle Be-
Hsnsrn und ähnliche Höflichkeiten nicht ausgeglichen« n können. Eine derartige Aeußerung muß bei den
-den Stellen des Donaustaates das stärkste Miß -
m erwecken,- und die Folge ist , daß die Klagen über" Mauerung des deutschen Reiches noch mehr berechtigtden, als sie es heute schon sind . Statt daß man dem'«mken

. der Einschränkung der Rüstungen dient , wird
^ viropäische Unruhe erhöht und neuen Heeresforderun -

Bahn geebnet.
objektive Geschichtsschreibung der Zukunft wird

feststellen, in wie hohem Maße die Unsicherheit der
-z« ^ wnalen Lage am Ende des 19. und am Anfang
•km*» ^ hrhunderts durch gelegentliche private Bemer-
diest n

° e § deutschen Kaisers verstärkt worden ist. Ob
'

!; Lauf hem Wege der Indiskretion oder wie es bei
i^ uhmten Daily Telegraph -Jnterview der Fall war ,der Leichtfertigkeit der Verantwortlichen Stel -

. “ die Öffentlichkeit haben gelangen können , ist voll-
* ® Klanglos . Ein König muß sich eben dessen bewußt

^ ine Worte leichter beschwingt sind als die
z^uvatmanns .

.MnA eine andere „persönliche Meinungsäußerung "
i*i gj

"? U- beschäftigt gerade jetzt die Oeffentlichkeit:
f e tt , eJ : den er mit die Landgräfin von
Hkj,^ ,aei ihrem Uebertritt zur katholischen Kirche ge-
Rta,„ s t kann jetzt keinem Zweifel mehr unter -
ti 0n

‘ Ö°* ^ in ihm der Satz befand : „Die Reli -
den

"
. har D u übergetreten bi st , hasse

teneifer das kaiserliche Schreiben offenbar einem Mitglied
des katholischen Klerus übergeben, und dieser fromme Herr
hat dann unter der Hand den Gebrauch von dem Shvift -
stück gemacht , der den Interessen seiner Kirche dienlich er¬
schien. Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " be¬
merkt, haben amtliche Nachforschungen nach dem Verbleib
des Briefes noch zu keinem Ergebnis geführt -

, er ist im
Nachlaß des Kardinals v . Kopp bisher nicht zu finden ge-
wesen . Ja , es gibt Vertreter der hohen Geistlichkeit , die
sind klug wie die Schlangen und nicht ohne Falsch wie die
Tauben und die werden schon dafür gesorgt haben, daß das

\ wertvolle Dokument rechtzeitig in sichere Hände gekommen
ist . Aber man mag den Mißbrauch des Briefes noch so sehr

! mißbilligen , so bleibt doch die Tatsache bestehen , daß der
' Absender auch in diesem Fall feiner Stimmung einen
Ausdruck gegeben hat , ohne die möglichen Wirkungen zu

- bedenken . Wir sagen : seiner Stimmung , denn es wird doch
niemand behaupten wollen, daß Wilhelm II . der katholi¬
schen Kirche zu allen Zeiten das Gefühl des Hasses entge¬
gengebracht hat . Im Gegenteil , man mußte sehr oft den
Eindruck haben, daß er ihr mit sehr viel Sympathie ge¬
genüberstand und daß er sich in dem romantischen Ge¬
pränge , das sie zu entfalten vermag, außerordentlich wohl
fühlte . Auf jeden Fall ist sie ihm stets eine willkommene
Bundesgenossin wider den Umsturz gewesen . Es war nur
eine augenblickliche Verärgerung , die aus dem Brief an
die Landgräfin sprach , aber trotzdem liefert der verhäng¬
nisvolle Satz der katholischen Kirche und der Zentrums¬
partei eine politische Waffe. Wenn die beiden von ihr
bisher noch nicht den entsprechenden Gebrauch gemacht' haben, so liegt es daran , daß ihnen die Freundschaft der

, Monarchie ebenso wertvoll erscheint , wie dieser die Unter -
j stützung durch die guten Katholiken . Aber an der großen
Gefahr , die in dem persönlichen Eingreifen des Monarchen
in die politischen und konfessionellen Auseinandersetzungen
des Tages liegt , wird dadurch nichts geändert.

Der Kampf gegen das persönliche Regiment ist in der
letzten Zeit etwas in den Hintergrund getreten. Es ist
gut , daß wir durch die jüngsten Vorkommnisse wieder an
die Notwendigkeit erinnert werden, ihn mit Nachdruck zu
führen . Die nächste Aufgabe ist , dahin zu gelangen, daß
auch im deutschen Reichstag ein verantwortlicher Minister
es ebenso wie dieser Tage der englische Kriegsminister im
englischen Parlament als eine Selbstverständlichkeit hin¬
stellen kann, daß der Monarch keinerlei Einfluß
auf die Entscheidungen der Regierung
ausübt .

»» bfr (Su - Üiiycmtiuc ^ cuuuu uiuui
■•kt ihres politischen Tagesberichts einen Artikel
-k^ H-i-^ urger Nachrichten " ab , in dem die Existenz dern StcIle als wahr unterstellt wird .

^-lb k
° istöiöse Blatt findet die Hamburger Auslassung"

tbriok - ^ ienswert , weil hier der „Mißbrauch eines
u,» - .scharf verurteilt wird . Diese Beschwerde ist

erechtiot. Die Landgräfin bat in ibrem Renega-

denn die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " druckt

Der verschwundene Kmserdrief .
Die „Hamburger Nachrichten" schrieben vor einigen

Tagen :
„Jüngst teilte die „Rheinisch -Westfäli -sche Zeitung " mit ,

daß im Nachlaß des verstorbenen Breslauer Fürstbischofs
Kardinal Kopp sich ein Brief -des Kaisers aus dem Jahre
1901 befinde , gerichtet an die verwitwete Landgräfin Anna
von Hessen , die im Mai 1836 geborene Tochter deS Prinzen
Karl von Preußen , die im Jahve 1901 zum Katholizismus
übertrat . Der Kaiser habe als Oberhaupt des Hauses , dem
die Landgräfin entstammt , seiner Ansicht über diesen Glau -
-benswechfel Ausdruck gegeben , und in katholischen Kreisen sei
cS längst bekannt , daß der Brief an Kardinal Kopp weiter -
gegeben sei. Gerade an ihn , weil die Landgräfin in Kopps
ehemaligen Sprengel Fulda ihren Uebertritt vollzogen hat.
. . . Allerdings sei ein solcher Brief geschrieben, bestätigt die
„Schlesische Volkszeitung "

, habe sich auch im Besitz Kardinal
Kopps befunden und ihr sei der Inhalt seit Jahren bekannt ;
Katholiken hätten seine Veröffentlichung nicht zu fürchten, ob
-damit freilich andern Kreisen gedient wäre , halte sie für
fraglich . Der „Aachener Volksfreund " weiß sogar „nach
äußerst zuverlässigen Informationen " den wesentlichsten Satz
aus dem Brief mitzuteilen , der lauten soll : „Die Reli -

. gion , zu der Du übergetreten bi st , hasse ich ."

Der Artikel der „Rheinisch -Westfälischen Zeitung " wies
dann darauf hin , wie gut sich Wilhelm II . seither mit den
Vertretern der katholischen Religion gestellt habe .

Die „Nordd . Allg . Ztg .
" druckt obigen Passus an der

Spitze des Blattes mit ab und fügt hinzu :
„Wenn nun das Hamburger Blatt , besten grundsätzlicher

Auffassung über den nichtöffentlichen Charakter des Briefes
wie über Me' Stellung des Kaisers zu den Konfessionen wir
beitreten , eine amtliche Aufklärung über das Schriftstück ver¬
langt , so möchten wir bemerken , daß amtliche Nachforschungen
nach seinen : Verbleib noch zu keinem Ergebnis geführt haben.
Im Nachlasse des Kardinal Kopp hat sich der Brief , wie wir
hören , bisher nicht vorgefunden .

"

Daß der Brief geschrieben wurde, kann also nicht in
Abrede gestellt werden, nur weiß man nicht , in wessen
Händen sich dieser Brief befindet.

*

Aus München wird uns zu dieser Angelegenheit noch
gemeldet :

In der Münchener klerikalen Wochenschrift „Allgemeine
Rundschau" veröffentlicht soeben der Reichstagsabgeord¬
nete Jäger einen Artikel über den Brief des Kaisers
an die Landgräfin von Hessen . Er berichtet in dem Artikel
näheres über den Inhalt jenes Briefes . Danach soll die

Landgräfin nach ihrem Uebertritt zum Katholizismus vom
Kaiser ein Telegramm erhalten haben, in welchem ihr für
den Fall des Verbleibens bei ihrem Religions -Wechsel der
Ausschluß aus dem Haufe Hohenzollern und der Abbruch
jeglichen Verkehrs durch sämtliche Mitglieder des Hauses
Hohenzollern -angekündigt wurde . Der Kaiser habe ihr
dann einen mehrere Seiten langen Brief geschrieben mit
erregten Auslassungen über Papst . Bischöfe, Priester und
katholische Kirche . Die Hauptstelle dieses Briefes sei :

„Du trittst also jenem Aberglauben bei , den auszurotten
ich mir '

zur Lebensaufgabe gesetzt habe.
"

Der Brief wurde vom Kardinal Kopp in Verwahrung
genommen, weil er fürchtete, daß, wenn er bekannt werde ,die Hochachtung aller Katholiken vor dem Kaiser Einbuße
erleiden würde . Der Brief soll in mehreren Abschriften
vorhanden sein. — Herr Jäger findet den Vorgang höchst
betrübend und verlangt eine ausreichende Erkläruna über
die Angelegenheit .

VodLscher eondtng.
In der Fortsetzung der Beratung des Voranschlages

der Forst- und Domänenverwaltung sprachen verschiedene
Redner , die eine Reihe Wünsche vorbrachten. In längeren,
mehr theoretischen Ausführungen ging der nationalliberale
Abgeordnete Wagner auf mehrere forstwirtschaftliche
Fachfragen ein . Für die Besserstellung der Waldarbeiter
und der Forstbeamten trat Genosse Kramer ein , um des
weiteren verschiedene berechtigte Wünsche bezüglich des
Fischereiwesens zu äußern . Mit vielsagendem Beifall
wurde die Mitteilung des Finanzministers Dr . Rhein -
b o l d t ausgenommen , daß dem Landtag anläßlich seines
Besuchs der Stadt Meersbur -g der dortige Weinkeller ge-
öffnet würde .

In der Nachmittagssitzung machte sich die Ferien¬
stimmig stark geltend . Nach Erledigung des Forst- und
Domänenetats vertagte sich das Haus bis Diens¬
tag den 21 . April .

*
87. öffentliche Sitzung brr zweiten Kammer.

gr . Karlsruhe , 27 . März .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9 .26 Uhr.
Am RegierungStisch : Finanzminister Dr . Rheinbol -dl

und Kommissäre .
Eingänge : Petitionen : des Verbandes der Stationsvor¬

steher und Betriebsassistenten der Badischen Staatseisenbahnen ,
die Vereinfachung der Staatsverwaltung betr . ; des Verbandes
deutscher Handlungsgehilfen wegen Abänderung des Badischen
Einkommensteuergesetzes vom 1 . Juni 1910 ; des badischen Geo¬
metervereins , die Anstellungs - und Gehaltsverhältnisse der
früher bei der Katastervermessung und Feldbereinigung verwen¬
deten RevisionS - und Bezirksgeometer betr.

Forst - und Domänenverwaltung .
Abg. Dr . Wagner ( natl . ) bespricht die Bedeutung der Forst-

und Domänenverwaltung . Die Domänen gelten in Baden als
unstreitiges Eigentum des Regenten . Anders liegt es bei den
Erträgnissen , auf die der Landtag Einfluß hat. Der Redner
weist auf die verschiedenen neuen Methoden bei den forstwirt-
schaftlichen Berechnungen hin . Die Buche ist für unseren Wald
unentbehrlich Es sollten für den Waldbau größere Leitsätze
aufgestellt werden . Vor Einführung einer Uniform für die ba¬
dischen Forstbeamten sollten erst die beteiligten Kreise gehört
werden . Die Fortbildungskurse haben sich gut bewährt. Als
Zentralstelle kommt unsere Hochschule in Betracht. An den
Forstbaukursen sollte eine größere Beteiligung möglich sein . Be¬
züglich der Verwertung unserer Jagd kann man sich nicht auf
ein einzelnes bestimmtes System festlegen ; ebensowenig wie
beim Holzverkauf . Die Waldbeerenernte sollte auf eine gewisse
Zeit beschränkt werden . Der Schutz der Waldarheiterschaft ist
zu begrüßen . Das Schlagwort nach einer st ä n d i g e n Ar-
beiterschaft ist ja sehr schön ; es läßt sich jedoch in der Forstwirt -
schaft schwer durchführen . Mit der Steigerung der Lebensmittel
sollte eine Dcsterung der Lohnverhältniste eintreten .

Abg. Muser ( Fortschr . ) : Die Domänen sind nicht unbe¬
strittenes Eigentum des Regenten . Es ist dies nur eine einseitige
Auffastung der vom Fürsten erlassenen Verfassungsbestimmun¬
gen . Ich möchte dies betonen , damit die Aeußerung des Abg.
Wagner nicht unbestritten ins Land hinausgeht . Die Regierung
sollte der Wohnungsnot in St . Blasien steuern . Hierüber sind
vielerlei Klagen zu melden . Wenn der Staat entsprechendes
Gelände abtreten würde , wäre eine Abhilfe möglich.

Abg . Schöpfte ( kons . ) geht auf die Jagdverhältniste ein . Die
Rothausbrauerei sollte das badische Oberland mehr berücksichtigen .

Abg. Weißhaupt ( Zentr . ) : Wenn das Haus im Frühjahr
nach Meersburg geht , soll es auch einmal die dortigen unter¬
irdischen Räume — die Weinkeller — besichtigen. ( Heiterkeit . )Einen bestimmten Termin für das Beerenlesen ist zu begrüßen,um die Zerstörung -der Waldkulturen zu verhindern . Die Recht «
der Gemeinde sollen von der Forstbehörde respektiert werden.

Abg. Ziegelmeyer ( Zentr . ) dankt für die Abgabe von Bau¬
plätzen in Kirrlach .

Abg. Görlacher ( Zentr . ) bespricht Mihstände beim Sammeln
von Beeren . Durch das Sammeln mit Raffeln gehen die
Beeren und die Sträucher zu Grunde . Es sollte verboten wer¬
den, daß nachts Beeren gesammelt werden .

Abg. Spang ( Zentr . ) macht Wünsche für die Kirche in Todt-
moos geltend . Der Abg . Muser nahm sich liebevoll -der Interessen
meines Wahlkreises an . Die Wohnungsfrage in St . Blasien ist
akut. Durch S êerensammler aus der Schweiz würde die in¬
ländische Bevölkerung geschädigt .

Akig. Albictz ( Zentr . ) schließt sich den Ausführungen de»
Vorredners über die Kirche in Todtmoos an

l
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Wg . Bitter (nvtl .) weist <nrf die Versuche hin, au- den

Waldungen größere Nutzungen zu ziehen. Diese Bestrebungen
sind zu begrüßen . Es sollte auf ein gutes Zusammenarbeiten
der Forstverwaltungen mit den Gemeindeverwaltungen Wert
gelegt werden. Die Lohn Verbesserungen der Waldarbeiter sollen
nicht als abgeschlossen gelten .

Wg . Dr . Gerber ( natl . ) bringt Wünsche für das Forsthaus
in Breiten vor. Die Forstbeamten wünschen eine zweckmäßige
Dienstunifvrm . Die Drenstkleibung müßte obligatorisch einge¬
führt werden.

Abg . Dr . Schofer ( Zentr . ) weist auf die Restauration Sar-
beiten bei kirchlichen Denkmälern hin . lieber die Restauration
der Orgel beim FridolinSmünster in Säckingen sind Klagen vor-
zrrbringen.

Abg. Beizer (Zentr . ) : In der Forstverwaltung ist auch
Bureaukratismus vorhanden. Auf die Selbstverwaltung der
Gemeinde sollte Rücksicht genommen werden.

Abg . Banschbach ( Kons . ) wünscht , daß die Gemeinden bei
Forstfragen mehr gehört werden.

Abg . Köhler ( Zentr . ) bringt Wünsche für einen SchuihauS-
bau in Hundsbach vor.

Abg . Dr . Bernauer (Zentr .) bespricht di« Frage der Um¬
wandlung von Assessorenstellen in zweite Beamtenstellen . Aus
einer Gemeinde wurde mir mitgeteilt , daß der Staat bei den
Umlagen zugut wegkommt

Abg . Maffa ( Fortschr.) geht auf die Frage der Regiejagden
ein . Durch die Abschaffung der Regiejagden könnten erebliche
Beträge gewonnen werden. Von den Forstwarten find mir
Klagen zugsgangen . Der Redner weift auf die Waldfchädlinge,
besonders die Krähen , hin.

Präsident Rohrhurst teilt mit , daß ein Antrag der Abg . Dr .
Wagner (Natl . ) u. Gen . einging , der vom Budget die Ein -
stellung der Mittel für 3 weitere Forstbeamten verlangt .

Abg . Grubert ( Zentr . ) würrscht, daß mehr Waldwege ange-
legt werden. Dem Antrag Dr . Wagner stimmen wir zu.

Abg . Kramer ( Soz .) :
Wenn wir in Betracht ziehen, daß sich die Lebensverhältnisse

beträchtlich verteuerten , so sind die Wünsche auf Lohnerhöhung
der Waldarbeiter völlig berechtigt. Auch die Gehälter der
Focstwarte sollten erhöht werden . Von einem Nebenverdienst
kann hier keine Rede sein. ES ist daher bedauerlich, daß die For>

... - erringen auf Gehaltserhöhung abgelehnt wurden . Auch die
anderen Wünsche auf Holz usw. hätten erfüllt werden sollen . Ich
bitte di« Großh . Regierung , die berechtigten Forderungen noch¬
mals zu prüfen . Die Brauerei Rothaus muß bei ©ittfouf ihrer
Gerste dafür sorgen, daß sie eine gute Qualität erhält , weil sie
rin gutes Bier brauen will. Dieser Gesichtspunkt mutz bei ihren
Einkäufen maßgebend sein. (Sehr richtig I) Die Ausführungen
des Abg . Wagner über die Nutzungsberechnungen unserer Wäl¬
der sollten von der Regierung geprüft werden. Unsere Fisch¬
teiche verdienen Beachtung. Me Fische nehmen am meisten
an Gewicht zu bei heißen Zeiten . Da dies nicht zutraf , beftie -
digte das Resultat im letzten Jahre nicht ganz . Ich machte hier¬
über früher schon Ausführungen , di« der Minister beherzigen
sollte. Bei der Verpachtung der Gewässer überbieten sich die
Reflektanten gegenseitig. g» liegt nicht im Interesse unserer
Fischerei, wenn die Lasten zu hohe werden . Die Domänenver¬
waltung sollte sich bei Vergebungen Angelbanken Vorbehalten ,
damit man den anderen Reflektanten auch Rechnung tragen
kann. Die Preise für Fischkarten sind immer mehr in
die Höhe gegangen . Dies ist für Fabrikarbeiter eine zu hohe
Belastung, wenn sie einmal fischen wollen. Diese hohe Besteue¬
rung ist nicht gut für den Angelsport. Man sollte eS den Leuten
leichter machen. Denn eS ist besser, wenn die Leute sich mit
Fischsport beschäftigen, al » wenn ft« andere Dinge treiben .
(Beifall .)

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Die Anerkennung für die
Forstverwaltung ist für die Beamten ein Ansporn. Die Erhebung
der Abgaben unserer Forstverwaltung ist eine vorsichtige . Gegen
den Antrag , drei weitere Forst beamten einzu -
st e l l e n , sprach ich mich bereits in der Kommission aus . Ich
tue dies heute wieder. Denn es liegt kein Bedürfnis vor, drei
weitere etatmäßige Forstbeamten einzustellen. Ich kann auch
nicht zugeben, daß die Lage der Forstbeamten eine schlimme ist.
Allerdings ist die Wartezeit ziemlich lang ; bei den Richtern, No¬
taren etc . dauert die Wartezeit jedoch noch länger . Außerdem
chchen wir Maßnahmen getroffen , die eine Besserung bewirken.
Ich möchte Sie also dringend bitten , den vorhin eingebtachten
Antrag abzulehnen . Der Antrag würde auch unange¬
nehme Konsequenzen für andere Staatsbeamte haben . Das Zu¬
geständnis des Wg . Duffner , daß die Löhne der Forstarbeiter
sich günstig gegenüber den Industriearbeitern abheben, war mir
erfreulich Eine grundsätzlich Verpachtung unserer Jauchen halte
ich für ausgeschlossen . Seitens des Ministeriums geschehen alle
Maßnahmen für den Naturschutz. Eine Erfüllung des Wun¬
sches de» Abg . Weißhaupt , daß anläßlich des Besuchs der Kam¬
mer die Weinkeller in MeerSburg geöffnet werden , sage ich

ffonas flngermann.
Erzählung von Ludvig Nordstrom .

( Aus dem Schwedischen von A . L ü t j o h a n n.
£ - (Rachdr. verb.)

(Fortsetzung.)
Twärhamn lag in einem schmalen Sund zwischen zwei

großen zusammengehörigen Inseln , die von den Fischern
selber Norder - und Süderinsel genannt werden und die
größten von allen Schären des AngermannlandeS sind .'
Auf der Norderinsel gab es drei Fischersiedelungen: Twär -
hamn , Sandwiken und die Norrbyhütten , auf der Süder¬
insel nur eirte , nämlich Grundhamn .

Grundhamn und die Norrbyhütten lagen den Winter
über öde und verlassen, wurden aber im Sommer von
Bauern von weiter nordwärts ' her bevölkert. Grundhamn
war jehrzehntelang von den Bürgern Oebackas gepachtet
worden, aber nach einem Zwist der Oebacka und der Krone
hatten sich die Bauern auch dieses Hafens bemächtigt.

In Twärhamn , Sandviken und Grundhamn gab es
eine Kapelle, und von alters her wurde dort unter den
Fischern ein besonderer Vorleser gewählt, der aus der Bibel
und der Postille vorlas und die höheren Interessen des
Dorfes um sich sammelte.

, Die Süderinsel war im übrigen wild und unbebaulich;
schwarze, unheimliche, stark zerklüftete Felsmafsen , die mit
Wettertannen , Farren und Heidekraut bewachsen waren ,
reckten sich empor, und dazwischen fanden Kühe und Zie¬
gen ihre magere Weide . Es wimmelte von Hasen und
Füchsen , und Birk - und Auerhahn gurgelten und balz¬
ten in den stillen himmlischen Frühlingsnächten , wenn
das Meer blau und endlos lag und die Dünung dumpf
an den roten Strand schlug ; dunkle Lachen blinzelten in
den Senkungen , und ganz weit hinaus auf der südlichsten
Spitze heckten die scheusten und seltensten Vögel des Meeres
die Tord -Alken oder Quermäuler , wie die Fischer sie nen¬
nen. Hier war die Insel niedrig und schoß in einer Aus¬
buchtung auf die Norderinsel zu , die zurückwich und da-
durch eirwn Halbmond bildete, dessen Spitzen zwei hohe .

gerne zu. ( Bravo !) Den Wünschen bezüglich deS TurmeS
der Kirche in Todtmoos stehen verschiedene Bedenken entgegen.
Es kommen vor allem auch künstlerische Gesichtspunkte in Be¬
tracht. Wegen deS Marschallgebäudes in St . Blasien wird schon
lange verhandelt . Was die Fridolinskirche in Säckingen anüe-
langt , so wird die Frage des Ersatzes der Orgel geprüft . Das
Bedürfnis eines neuen ForstamteS in Breiten konnte bisher nicht
bejaht werden. Ueber die Uniformierung der Forstbeamten
gehen die Meinungen auseinander ; wir werden die Frage je¬
doch erneut prüfen . Der ' Zukauf von ausländischer Gerste ist
für unsere Brauerei RothauS unentbehrlich, wenn sie mit ihrem
Produkt auf der Höhe bleiben will.

Präsident Rohrhurst teilt mit , daß ein A n t r a g der Abgg .
Kops ( Zentr .) , Sützkind ( S ^ .) , Venedeh (F . Bp . ) unv
Duffner (Zentr . ) einging , die Großh . Regierung zu ersuchen,
dad System der Regiejagden aufzugeben und die in Be¬
tracht kommenden Domänenjagden zu verpachten.

Um 1 Uhr wird die Sitzung auf nachmittag V*4 Uhr vertagt .
*

Nachmittagssitzung .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 944 Uhr.
Ministerialdirektor Tröger : Früher wurde von der Forst¬

verwaltung bedeutend mehr aufgeforstet als jetzt. Bezüglich deS
Antrags auf Aufhebung der Regiejagden ist zu bemerken, daß
dagegen verschiedene Dinge in Frage kommen. Ohne Regie¬
jagden kann man die Wildschäden nicht beseitigen; außerdem
muß man auch auf die Forstbeamten Rücksicht nehmen . Di«
Regiejagden haben au chsonst verschiedene Vorzüge. Zwecks Er¬
füllung der Wünsche mutz die Gemeinde St . Blasien zuerst einen
OrtÄvuplan aufstellen-; di« Geländefrage in St . Mafien ist
im Fluß . Der Waldeigentümer hat das Recht , das Beerensuchen
zu verbieten. Wir haben verschiedenfach Termine für das
Beerenbesen festgesetzt und auch ausländische Sammler fernge¬
halten . Die Vorschriften über die Behandlung der Forstwache
bei Erkrankungen sind abgeändert worden.

Oberforstrat Gretsch ( schwer verständlich) verbreitet sich
über die Altholznutznngen. Wenn wir den Massenertrag ge¬
steigert haben, müssen wir an ein« Verfeinerung der Wirtschaft
denken. Die Fortbildung in Wirtschaftssragen haben wir im
Auge. Es ist zu erwarten , daß bei der zunehmenden Indu¬
strialisierung des Landes der Absatz des Holze» sich noch steigern
wird.

Abg . Kopf ( Zentr . ) begründet den Antrag auf Aufhebung der
Regiejagden . Durch die Verpachtung würde die Rentabilität
gesteigert. Infolge der Regiejagden hat der Oberförster dar
Jaydvergnügen ohne jede» Entgelt . Dies erregt Mißtrauen .
Die Beamten sollen ihre Pflicht erfüllen ohne besonderen An¬
reiz . Ich sagte in dem Antrag nicht , daß jede Jagd versteigert
werden soll, sondern daß die Jagden verpachtet werden sollen .
Früher wurde den Oberförstern die Handjagden zu einem Spott¬
preis erlass« !. Das Regiejagdsystem muß aufhören , um bessere
Resultate zu erzielen . Ich bitte daher um Zustimmung zu dem
Antrag , dem die großh. Regierung nach Annahme Rechnung
tragen soll . WaS den Antrag des Abg . Wagner um Anstellung
von 3 weiteren etatmäßigen Forstbeamten betrifft , so bitte ich
diesen Antrag abzulehnen , da die Regierung ein Bedürfnis ver¬
neint . ( Abg . Rösch : Sehr richtig! ) Ich bitte also «in« weiter«
Vermehrung der Beamten vbyulehnen.

Wg . Wagner ( natl . ) : Die Gründe der Regierung für die
Regiejagden sind durchschlagend . _

Die Wildschäden lassen sich
schwer ersetzen . Geyen die Wildschäden helfen jedoch nur die
Regiejagden . Das Interesse der Oberförster an den Regie-
jagden ist nicht das ausschlaggebende. Eine völlige Beseitigung
der Regiejagden kann daher nicht in Frage kommen . Man soll
das System der Regiejagden nicht grundiätzlich aufgeben . Die
Verfeinerung unsere» Forstwesens kann nur durch ein« Vermeh¬
rung der Forstbeamten durchgeführt werden. Da » BedürfntS
nach weiteren Stellen mutz daher befriedigt werden . Ich bitte
um Zustimmung zu meinem Antrag .

Abg . Hummel (Fortschr. ) : Es muh an eine systematische
Vernichtung der Krähen gedacht werden.

' Dem Antrag Kopf
gegen die Regiejagden stimmen wir zu. Die Mängel der Regie¬
jagden stehen fest . Den Antrag Dr . Wagner auf Vermehrung
der Forstbeamten lehnen wir ab, weil die» bei den anderen Be¬
amten verstimmen würde . Im Interesse des Naturschutzes sind
strenge Maßnahmen nötig .

Abg . Kramer (Soz . ) :
Was den Antrag des Abg . Dr . Wagner betrifft , so lehnen wir

ihn ab, weil er bei den anderen Beamten verstimmen würde .
Dem Antrag Kopf auf Abschaffungder Regiejagden stimmen wir
zu. Bezüglich derFischzuchtanstaltBrühl habe ich noch
einige Wünsche vorzubringen . Durch die BetriebSwerkstätt« wer¬
den leicht Unreinlichkeiten eingeführt . Die Domänendivektion soll
bemüht sein , eine Verunreinigung der Fischzuchtanstalt zu ver¬
hindern . Bezüglich der Fischereiberechtigung sollten di« Wünsche

Berge waren , die , sich weiter dehnend, schließlich zusammen¬
trafen und einen sich dem Strande zu hinabsenkenden stei¬
nigen Abhang schützten, und auf diesem Abhang mit der
Aussicht auf die nördliche Rollsteinhalde der Süderinsel
und darüber hin , den weiten Horizont , lag die Fischer -
siedelung Twärhamn , der Sage nach uralt , mit einer klei¬
nen hölzernen wie ein Schuppen aussehenden Kapelle aus
dem zwölften Jahrhundert — falls es wahr ist.

Aber hinter dem Hafen stieg die Insel zu beträchtlicher
Höhe mit Bergrücken, die dem Strande folgten und sich
nach innen zu abdachten , so daß die Insel eine Mulde bil¬
dete , auf deren Grund ein fischreicher See blinkte, und hier
waren zwei Bauerndörfer ausgewachsen , die ein Wald von¬
einander trennte .

Woher die Bauern dieser Dörfer gekommen , läßt sich
nicht leicht sagen ; aber zwei so verschiedenartige Stämme
sind sonst schwerlich zu finden . Zu allen Zeiten waren die
Bewohner von Norrby klein und schwarz und wild gewe¬
sen , und die Sörbyleute waren ebenso konstant lang und
hellhaarig und friedliebend gewesen . Und mehr noch : in
Norrby lebten Geschichten vom Teufel , wie er in Ställen
und Scheunen umgeht , aber in Sörby diente man Gott ,
und da wuchsen die Obstbäume und Blumen .

Es ist merkwürdig , aber die Kapelle in Sandwiken , die
im Norden der Insel lag , war im Lauf der Zeiten immer
tiefer in den Flugsand gesunken , aber die Kapelle in Twär¬
hamn hatte die Jahrhunderte lang wie unter einem beson¬
deren Schutz gestanden. Sie war mit geschützten kleinen
Fischerbooten behängt , ein Maler aus Gäfle hat sie mit
Illustrationen zu der Heiligen Schrift gar anmutig be¬
malt , und zu ihren Füßen lag der Hafen so friedlich wie
eine Lämmerherde.

Dies Twärhamn war der äußerste Punkt im Meer bis
zu dem Ordnung und Zivilisation vorgedrungen waren .
Seit der Hafenordnung von 1771 redigierte hier ein eigene
Jurisdiktion , die den ganzen nördlichen Schärenhof um¬
faßte : ein Hafenvogt und ein Hafengericht, dessen Mitglie -
der den Richtereid abgelegt hatten , und es gab keine Hand¬
lung , die nicht vov der Obrigkeit bestimmt wurde , sogar

der Gemeinden mehr berücksichtigt werden. Bei der jj, _kommenden Petition der Gemeinde Illingen hätte sich
zer bemühen sollen , eine Einigung zu erzielen.

Abg . Hertle ( kons. ) : Dem Antrag Kopf gegen die
jayden stimmen wir zu. Den Antrag Wagner lehnen toir !3 *

Abg . Beizer (Zentr . ) polemisiert gegen den Abg.
wegen des Gesuchs der Gemeinde Illingen .

Präsident Rohrhurst teilt mit , daß ein Antrag Göhr ; ,
(natl . ) u . Gen . einging , das System der Regiejagden trmll

"*
auszuschasten und eS nur da beizubehalten , wo besond« « s
vorliegen.

Abg. Göhring (natl . ) begründet fernen Antrag . Ich
unserem Antrag zuzustimmcn, damit sie großh. Regierung^
richtige Einteilung vornehmen kann. ^ ™

Minister Dr . Rheinboldt : Ich bitte den Antrag JW
Genossen abzulehnen und den Antrag Göhring und Gen. aö-si
nehmen . Die Oberförster können nur dann Cochkeniuw«
haben, wenn sie praktische Jagderfahrungen hoben.
deshalb den Mittelweg anzunehmen .

'wat

_ Wg . Kopf ( Zentr . ) : Ich bitte den absck _ _Göhring altzulehnen . Die Wildschäden sind Vorhand« ,wenn die Jagden in Regie vergeben werden.
Abg. Duffner (Zentr . ) : Die Regierung trug den biSheri»—

Wünschen auf Aufhebung der Regiejagden keine Rechnung
^

DreallgemerneBeratungwird ge schlossen
Berichterstatter Müller - Weinheim (natl .) unterstützt

Bemerkungen über den Naturschutz . Der Redner geht auf W
Laubsammeln ein . Starke Unruhe im Hause.

**
Präsident Rohrhurst : Hierauf sollte nicht -{- rtrnn„werden . Ich bitte den Berichterstatter , sich kurz zu fass^ ,

’1“

Wg . Müller -Weinheim schließt unter Unruhe rr» aaat ,
Hause.

Die Positionen werden drbatteloS genehmigt. !
Der Antrag Dr . Wagner ( natl .) wird gegen dieW « ».

der Nationalliberalen und einiger MitgliÄ êr des Zentrums tk
gelehnt . Der Antrag Göhring (natl . ) wird gegen AStimmen der Nationalliberalen abgelehnt . Der Aut2
Kopf auf Aufhebung der Regiejagden wird mit den Stim««
des Zentrums , der Sozialdemokraten , der Fortschrittler und w»
Konservativen angenommen . ■

Erngegangen ist eine Petitton der GemeinderäteKü »
sternbach , Stupferich , Ober - und Untermutschelbachund
um Erstellung einer Güterhalle in Kleinsteinbach.

Präsident Rohrhurst : In Anbetracht der großen ArberM.di« wir im Winter erledigt haben, wollen wir jetzt sch«, W
Osterferien gehen. Nachdem wir das unv Vorgesetzte AidiM
Pensum voll erledigt haben, wollen wft bi» 21 April
machen . In der 2. Sitzung nach den Ferien wollen vir Mt
dem Voranschlag deS KultuS » und Unterricht » « ! ,j .
st e r i u m S beginnen und alsdann in die Beratung de» « M
des Eisendahnministerium » eintreten . Ich Hin» ,
Ihnen schöne Osterferien und ftoheS Medersehen l

Nächste Sitzung : Dienstag , 81. Afwfl, rmchmittz» !
4 Uhr. Tagesordnung : Petttiorren.

Schluß der Sitzung : 6 Uhr.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 27. 9Ko»

Am DundeSvatStisch Dr . LiSeo . Der Präsident erSfstM
die Sitzung um12,20 Uhr . Eingegangen ist ei n« Vorlage Mt ,
Schutz von Lebe« und Eigentum auf Ser . (Fnternatwn ««
Titanic -Abkommen.)

Zunächst wird die Genehmigung zur Strafverfolgung kt
Mg . Dr . Werner - Gießen ( W . Dgg . ) versagt .

ES folgt die zwette Beratung einer Gesetzentwurf» betr. 1
derung einzelner Paragraphen de» HandelSgesetzdach »
über die Konkurrenzklausel.

Staatssekretär Dr . LiSro : Die verbündeten Regierung «
find der Kommission in großem Umfange entgegengekmim »
nachdem auch die Kommission weitgehende Beschlüsse der erst«
Lesung hat fallen lassen . Rur in drei Punkten sind noch «
nungsverschiedenheiten vorhanden . Die Kommission wünscht1
den Handlungsgehilfen zu zahlende Entschädigung nicht a«f jjtt
Drittel des Gehalts , sondern auf die Hälfte deS Gehalts zu »
messen . Die Kommission wünscht ferner die Mindestgehalt»'
grenze auf 1800 Mk. (die Regierungsvorlage 1000 Ml.) E "'

setzen. Endlich will die Kommission dem Gläubiger nur l
Recht aus die Vertragsstrafe sichern. Sie will eS ihm nicht »
möglichen , zwischen der Einhaltung der BertragSpflicht urch « t
Vertragsstrafe zu wählen . Im äußersten Fall würden drie HP
kündeten Regierungen int ersten Punkte nachgeben . (Boowll
Dagegen ist der Beschluß betr. die Erhöhung der Gckhaltvgsch»,
sowie die Vertragsstrafe unannehmbar . Me verbündeten

bis so weit , daß der einer Geldstrafe verfiel, dessen
von der Brücke losließ , ehe die Glocke der Kapelle das ^
nal gegeben , daß die Boote ausstoßen sollten , um m
gesammelter Truppe nach den angewiesenen Plätze«
Meer zu begeben.

Durch diese strengen Bestimmungen waren die
allmählich verknöcherten Traditionen verfallen, und me
dem , der aus diesen Herausbrechen wollte/ ^

Wahrhaftig , es war kein paradiesisches Leben « kW
Insel . Die Bauern waren untereinander verfeindet
ebenso die Fischerdörfer; zudem herrschte auch zwif^ vs ?
Bauern und Fischern Feindschaft, und alle standeu « UV
bereit gegen alle.

Hierher war nun Munther gekommen . ^
Schweigsam und argwöhnisch unter seinen Haar̂ ö^

vorschielend nahm er den Hafen in Augenschein . Es
einige graue Schuppen längs des Strandes , ein

^
Weg - ,

Art Straße oberhalb der mit den Schuppen zusamm̂ ^
wachsenen Wohnhäuser ; über der Straße die Gerüste
Trocknen der Fische und einige niedrige Brauhauso^

v^ -

ganz oben am Abhang hockte ein einsames Haus.
fing der Wald an.

einem Fischer aus Gäfle und lernte rudern und wos Ä !
noch zum Fischen gehörte. Er sah bald ein, daß

Den ersten halben Sommer war Munther
n und
ein, dc.^ . ^

Ganze in einigen Malen begreifen ließ. Des Abenr^
derte man nach einer kahlen Klippe, zog die Kähne an »-
machte Feuer an und setzte den Kaffee auf, öffae« ,
Vorratskasten und fing an zu essen. Währenddessen ! ^
ein paar Fischer und starrten auf das Meer hinau
Sonne sank , der Himmel wurde rot und die Wellen j
scherten leiser und der Wind erstarb. Einsam unss
kam der Mond heraufgesegelt, die Seevögel flogen '
senden Flug vorüber , und in all dieser Herrlichkeu ,
nicht mehr wie von dieser Welt war , sondern
Vorgeschmack des Himmels glich, wurde plötzlich ^
ferntes leises Brodeln auf der blanken Wasserst^
bar . Tausende und aber Tausende Tropfen spross
her, ohne daß man sagen konnte, woher sie kamen-
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n sich bewußt , den Wünschen der Handlunysgehil -
't enttzeyenHetommen zu sein , wie sie es mit den In¬

der Prinzipale nur irgendwie vereinbar halten können,
richte an das HauS desha-lb die dringende Biitt ,̂ im In¬

der Handlungsgehilfen in der Frage der Gehaltsgrenze
- der Frage der Vertragsstrafe sich auf Len Standpunkt der
-deten Regierungen zu stellen . Durch eine solche Erledr -

-
'
wird nicht nur den Handlungsgehilfen gedient , sondern

die Verhältnisse der technischen Beamten zurückgewirkt.
- iolche Regelung würde alsbald in Angriff genommen wer -

(Beifall . )'
®£KÖ längerer lebhafter Geschäfts«rdnungsdebatte wird ein

.
^

Trimborn ( Zentr . ) , die Verhandlungen bis nach
.^ zu vertagen , gegen die Stimmen der Sozialdemokraten

^L >lenangenommen . (Große Unruhe im ganzen Hause .
Jrtöfcte Teil der Abgeordneten -verläßt den Saal . ) Es folgenr
fJJ,en. Zunächst wird über eine Petition betr. die Erleichte -

des kleinen Grenzverkehrs über die holländische
geraten . Die Kommission beantragt Ueberweisung zur

Äsichtigung , die Konservativen wünschen Uebergcmg zur
^ »zoidnung . Nach längerer Erörterung wird die Petition der
yjjrtunfl zur Berücksichtigung überwiesen , nachdem auch ein
■ELßxrtiDa : Antrag auf Aussetzung der Abstimmung abgelehnt

iixrt .
. gi,r Petition betr . das Verbot des heimlichen Waren -

, d e l s beantragt die Kommission Uebergang zur Tagesord -
die Konservativen Ueberweisung als Material . Nach

^ er Erörterung wird der konservative Antrag abgelehnt .
Erzberger (Zentr . ) bemerkt darauf : Wenn wir bei so

besetztem Hause weiter abstimmen wollten , müßte ich die
luhfähigkeit des 'Hauses bezweifeln .

'
AIS dann die Abstimmung über den Kommissionsantrag vor-
7, men werden soll , bezweifelt Abg . Dr . Oertel ( Kons . ) die
"

utzfähigkeit des Hauses .
Das Präsidium muß sich diesem Zweifel anschließen und der

„Jident beraumt die nächste Sitzungauf Dienstag ,
» L April , nachmittags 2 Uhr, an mit der Tagesordnung
»etittonen . Er wünscht den Abgeordneten ein frohes Oster-

uyd gute Erholung . ( Bravo ! ) Schluß %3 Uhr.

Deutsche Politik .
Rüstungswahnsinn .

Me französische Sozialdemokratie gibt soeben ein Flug -
über den Militarismus heraus . Es enthält folgende

„ .cEung:
Sie sechs Großmächte Deutschland, England , Frankreich

Wien , Oesterreich -Ungarn und Rußland , also der Drei -

hNid und die Triple Entente haben in den dreißig Iah -
feg von 1881 bis 1910 für Heer und Marine verausgabt :

-■IM Milliarden und 800 Millionen Francs . Für das Jahr
8 beträgt die Gesamtausgabe dieser sechs Mächte für
sr und Marine neun Milliarden und 934 Millionen
Ancs.
Die Friedensstärke der Landarmee der genannten

Staaten beträgt vier Millionen und 816 000 Mann . Im
Falle eines allgemeinen Konflikts der sechs Mächte unter¬
einander aber sind 53 Millionen und 629986 Menschen
bereit , sich gegenseitig abzuwürgen und zu morden. — Die

gaben für Heer und Marine sind fortwährend gestiegen
Von 1880 bis 1890 wurden ausgegeben 36 Milliarden
1Millionen.
Von 1891 bis 1900 wurden ausgegeben 49 Milliarden
Millionen.

Von 1901 bis 1910 wurden ausgegeben 79 Milliarden
Millionen.
Kenn die Steigerung der Ausgaben in demselben
r

e in den kommenden dreißig Jahren anhält , dann
den in diesem Zeitraum von den sechs Großmächten

596 Milliarden Francs für den Rüstungswahnsinn
pfert. Hoffentlich schiebt aber das Proletariat bald

>cn Riegel vor.
Wer bezahlts?

> Offiziös wird gemeldet, daß die Reise des Kronprinzen
l die deutschen Schutzgebiete in diesem Frühjahr noch nicht

Mr Ausführung gelangen werde, da es sich als unmöglich
Hkrrmsgestellt habe , die Reise in der zur Verfügung stehen-~ Zeit so vorzubereiten, wie es nach ihrer kolonialpoliti -

n Bedeutung und ihrem informatorischen Zweck er-
Ht erscheine.

Begründung für diesen Reiseaufschub erscheint uns
fadenscheinig, denn man darf doch wohl annehmen.

auf einem bestimmten größeren Fleck begrenzte sich die
einung . Das war der Stömling , der auf seiner Wan-

un9 herankam . Wenn der Zug näher kam , sah man in
■blauweißen , vom Mondlicht schwach vergoldeten Nacht ,' die kleinen silberblanken Fische aus ihrer nassen Welt' schnellten, als wäre diese Fahrt längs der Küste nur

und Tanz . Oder vielleicht verfolgten sie einander
der anfeuernden Macht der Liebe , vielleicht war dies
glitzernde, leise raschelnde Silbergebrodel eine Hoch-

.i^ dhrt in Millionen , und man mußttz den Strömling
^ freien Vögeln der Luft vergleichen in ihrem Spiel im

des Frühlingswaldes , oder den Schmetterlingen über
den duftenden Wiesen . Von einer wunderbaren
getrieben , stiegen die Scharen aus den dunklen

»tiefen , wo sie Monate lang hart aneinandergedrängt
Boden standen, um schleimige Klippen , zwischen schwer¬
en Quappen und Dorschen , Kaulköpfen und anmu -

Knurrhähnen , unter die bisweilen ein raubgieriger
end hinabtauchte; stiegen zweimal des Jahres , erst
Kühling , wo sie den Ufern nach zogen und , erlöst von

Wwterdunkel , die wiedergekehrte Sonne begrüßten
Nch im seichten Wasser wärmten , wo die Sonnenflam -
kockten, dann nochmals im Spätsommer , wenn die' ällten Weibchen und die von Milch dicken Männ -

n Inhalt auf die höchsten Berggipfel des Meeres -
entleerten, die wir Menschen als Untiefen Ver¬

ven. Welches Fest in den stummen Liebes-Odysseen
Sommernächte, diesem Leben zwischen Wasser und

2 ? Grenze einer höheren Welt , zu der sich Mil -
w -rc

. kleiner Wesen unter dem gewaltigen Druck der
aufs neue zu erheben suchen, aber aus der sie

fr*!” **) r kaltes nasses Reich zurücktaumeln, um leer
m nieder in die sonnenlosen Tiefen zu Versin-

" BiWm a.§ Leben eine endlose Nacht und langsames,
„T5 Geschaukel ist , während Sonne und Mond und alle
- ^ und leichte , glückliche Wesen hoch , zum Schwindeln

***** chlr«, leben .
*5fcretMiu»a folgt.)

Samstag , Den 28 . März 1914 .

daß es Sachverständige genug gegeben hat , die ein Urteil
über die zur Vorbereitung notwendige Zeit besaßen . Die
Vermutung liegt nahe, daß hier andere Gründe ausschlag¬
gebend sind und zwar solche , die mit der Beschaffung des
erforderlichen Reisegeldes im Zusammenhang stehen . Man
hat von Anfang an nicht damit gerechnet , daß der deutsche
Kronprinz die Kosten aus der eigenen Tasche aufbringen
sollte , sondern man beabsichtigte Reichsmittel mobil zu
machen . Dem aber stellten sich im gegenwärtigen Moment
besondere Schwierigkeiten in den Weg , da auch ein Teil
der bürgerlichen Presse geringe Neigung für die Bewilli¬
gung der 200 000 Mk. an den Tag legte. So hat man sich
also entschlossen , die Sache zu verschieben und hofft N'ahr -
scheinlich, daß bis zum nächsten Winter die Ueberzeugung
von der politischen Notwendigkeit der Afrika-Reise sich in
den Reihen der bürgerlichen Parteien verstärkt haben und
daß dann einer Finanzierung der Spritztour aus dem Gelde
der Steuerzahler nichts mehr im Wege steht .

Ein dummer Schwindel.
So hämisch und neidisch die Gegner der Sozialdemo¬

kratie unseren gewaltigen Erfolgen in der roten Woche
gegenüber stehen , so dumm sind auch die braven Ehren¬
männer . Um unsere Erfolge zu verkleinern, lügen und
schwindeln sie drauflos in der festen Ueberzeugung, daß
die Intelligenz klerikaler und konservativer Zeitungsleser
gering genug ist , den handgreiflichen Schwindel nicht zu
merken. Die „Deutsche Tageszeitung " und ihr folgend
die „Tägliche Rundschau"

, brachten, um die Erfolge der
roten Woche höhnisch zu glossieren , folgende Zeilen aus
dem hannoverschen „Volkswilen" :

„Parteigenoffen und -Genossinnen ! Die Lauheit der
Mitglieder ist in den letzten Monaten dermaßen eingerissen ,
daß keine Versammlungen und keine Sitzungen mehr « ge¬
halten werden konnten , weil der Besuch ein zu schlechter war ;
nicht einmal die Vorstandsmitglieder waren zur Stelle . Der
Vorsitzende hat nun seinen Posten niedergelegt , wohl infolge
der Interesselosigkeit - er Genossen . Da nun diese Angelegen¬
heit so schnell wie möglich erledigt werden muß . ist das Er¬
scheinen der Mitglieder in der nächsten Versammlung unbe¬
dingt erforderlich . Wenn es mit der Lauheit der Genoffen
so weiter geht , dann ist das Bestehen des hiesigen Wahlver¬
eins in Frage gestellt . Deshalb darf am Sonnabend keiner
fehlen ! "

Das sollte ein Stimmungsbildchen sein aus der
„purpurroten Woche" . Und die Kaplanspresse, dabei na-
türlich auch der „Bad . Beobachter "

, die bei der gei¬
stigen Beschaffenheit ihres Leserkreises noch etwas massiver
schwindeln darf , teilte dieses „Stimmungsbild " mit dem
ausdrücklichen Bemerken mit , daß es sich um unsere han¬
noversche Parteiorganisation handeln , die demnach völlig
zusammengebrochen sei .

Wie liegt nun die Wahrheit ? In der Nummer vom
14. März steht im provinziellen Teil unseres hannover¬
schen Parterblattes eine Versammlungsankündigung aus
B o r n u m . Es wird dort zu einer Wahlvereinsmitglie -
derversammlung eingeladen , in der auf der Tagesordnung
steht : 1 . Wahl eines Vorsitzenden , 2 . Abrechnung vom letz-
ten Halbjahr , 3 . Verschiedenes . Daran schließt sich die
vorstehend abgedruckte Mahnung an die lauen Genossen .
Bornum ist ein kleiner Landort im Kreise Linden und
zählt 902 Einwohner ; und weil in diesem kleinen Land¬
orte die vielleicht zwei bis drei Dutzend Mitglieder einmal
einen Mangel an Eifer zeigen und der Vereinsvorstand
sie in energischer Weise an die Pflicht mahnt , deswegen
der grobe Schwindel von der großen „Flaute " innerhalb
der sozialdemokratischenPartei . Wirklich ein dummes er¬
barmungswürdiges Pack , unsere Gegner !

Ein Kulturbildchen.
Folgendes haarsträubende Vorkommnis wird jetzt erst

aus dem Orte Hagenbach (Pfalz ) bekannt. Vor eini¬
gen Tagen wurde der Arbeiter Scherrer , ein Veteran
von 1870, auf der Straße von einem Schlaganfall be-
troffen , der zum alsbaldigen Tod führte . Da Scherrer
es mit den religiösen Pflichten nicht sehr genau genom¬
men hatte , verweigerte der Geistliche wie auch der Krieger¬
verein die Beteiligung an dem Begräbnis . Es durften
nicht einmal die Glocken geläutet werden . Aber
noch mehr : Hagenbach hat keinen Totenwagen , und da nach

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Leider konnte infolge einer anscheinend sehr starken In¬
disposition von, Mosel - Tomschik die Aufführung der
„Elektra " von Richard Strauß am Donnerstag abend nicht so
restlos befriedigen , wie es bei der Erstaufführung und bei der
ersten Wiederholung der Fall war . Man muß aber Frau
Mosel -Tomschick Dank wissen , daß sie die Rolle der Klythäm -
nestra , wenn auch manchmal stimmlich nur andeutungsweise ,
dennoch durchführte und durch eine Absage nicht die Aufführung
überhaupt in Frage stellte . Abgesehen von dieser kleinen
Trübung , konnte die Wiedergabe der Oper restlos beftiedigen .
'Als „Elektra " bot wieder Frau Sofie Palm - Cordes aus
Stuttgart eine Leistung von erschütternder Wirkung . Nur tief¬
stes , seelisches Mitempfinden , vollkommenes Aufgehen in der
Rolle kann solche Wirkung erzielen . Ebenso glänzend war die
gesangliche Durchführung ihrer Rolle . Wechselnde Stimmungen
löste wieder Spiel und Gesang von Frau Lorentz - Hölli -
s ch e r aus . Weichem , seelenvollen Spiel folgten eckige , oft
rein mechanische Bewegungen , schönen, klangvollen Tönen folg¬
ten solche , die dem Ohr geradezu wehe taten , so schrill und
scharf wurden sie in den Raum hinaus geschmettert. — Besonde¬
rer Erwähnung bedarf noch der „Orest " des Herrn Büttner ,
die Szene zwischen ihm und Elektra waren von einzigartiger
Schönheit . Das Orchester unter Herrn Cortolezis Leitung
spielte meisterlich . hw .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Sonntag , 29 . März , m i t t a g s 2 U h r . 40. Borst , auß . Ab.

Ermäßigte Preise . „Max und Moritz", ein Buben¬
stück in 6 Streichen von Busch. — „Die Puppenfee "

, Ballet -
divertiffement von Haßreiter u . Grub . Musik von Bayer .
Ans . 2 Uhr, Ende gegen 5 Uhr . Allgemeiner Vorverkauf vom
Montag , den 23 . , mittags 3 Uhr an . Für diese Vorstellung
werden von Donnerstag den 26. März , vormittags 9 Uhr
an bei der Vorverkaufsstelle des Hoftheaters keine Vorver¬
kaufsgebühren erhoben .

abends 7 Uhr : C. 47 . „Oberst Chabert", Musikdragödie in
3 Akten von Hermann Wnlfgang von Waltersbausen . Ans.
7 Uhr, End« KiO Uhr.

dem Vorgehen des Pfarrers sich niemand dazu hergab , den
Leichenträger zu spielen, rnußte der alte Veteran , der übri¬
gens ein braver , ehrlicher Mensch war und nicht einmal,
was vielleicht vermutet werden könnte, der Sozialdemo¬
kratie angehörte , auf einem Schiebkarren ohne
Begleitung eines einzigen Menschen nach
dem Friedhof gebracht werden. So begräbt man
einen Mitkämpfer aus jener großen Zeit , und keine De-
Hörde rührt sich dagegen . Der Vollständigkeit muß noch
erwähnt werden , daß der Verstorbene seine Kultussteuern
und auch die Beiträge für den Kriegerverein stets bezahlt
hat . Das Geld hat man von dem „Gottlosen" genommen ,
die Menschenpflicht aber ihm gegenüber nicht erfüllt .

Unser Schwesterorgan , die „Pfälz . Po st" , bemerkt zu
diesem bemerkenswerten Vorfall : Die Gemeinde ist durch
den Vorfall vor aller Welt in Schande und Spott ge-
raten . Die christliche Nächstenliebe hat sich wieder einmal
glänzend offenbart . Es war geradezu haarsträubend un¬
empörend, zu sehen , wie der Mann , welcher den Karren
mit dem Sarg führte , ihn zur Türe des Friedhofes
hineinbringen konnte. Er mußte den Sarg längs auf¬
wärts auf den Karren stellen , mit dem Kopfende nach un¬
ten . Jeder anständige Mensch mußte daran Aergernis
nehmen und sich empören über Personen , die dies ver¬
schuldeten . Wären wir Sozialdemokraten früher in
Kenntnis gesetzt worden , so hätten wir Anstalten getroffen ,
trotzdem sich der Verstorbene nicht zu uns bekannte .

So etwas kann noch im zwanzigsten Jahrhundert Vor¬
kommen ! Dagegen muß sich die Oeffentlichkeit empören .
Es wäre Pflicht der Behörde , die Ortsbehörde an
ihre Pflicht zu erinnern , damit sich solche Fälle nicht mehr
wiederholen. Wir würden empfehlen, den Fall zum An-
denken für unsere Nachkommen ins Gemeinde-Archiv ein¬
zutragen , als Denkmal unserer Zeiten
Schande !

Dadische Politik .
Die „Badische Landeszeitung «'

ist mit unserm Erfolg der „Roten Woche"
, die der sozial¬

demokratischen Partei 132 000 neue Mitglieder und etwa
80 000 neue Abonnenten für die Presse brachte , durchaus
nicht zufrieden , wenigstens tut sie so , als ob das gar nichts
wäre.

In einem Artikel „Die bescheidene Sozialde¬
mokratie " schreibt das Blatt :

„Der „Vorwärts " nennt dieses Resultat der „Roten
Woche"

„überaus glänzend " und alle Erwartungen übertref¬
fend . Wir müssen sagen , daß uns soviel Bescheidenheit bei
dem Hauptorgan der Sozialdemokratie bisher noch nicht be¬
kannt gworden war . Die „Rote Woche" war wochenlang vor¬
her mit ungeheurem Tamtam angekündigt woÄen ; sie diente
dem ausgesprochenen Zwecke, der Auffassung der bürgerlichen
Parteien von einem Rückgänge der Sozialdemokratie gegen¬
überzutreten und den sozialistischen Blättern , die seit Jahr
und Tag keine Fortschritt , teilweise sogar Rückschritte gemacht
hatten , neue Abonnenten zuzufügen . Was ist nun von diesem
Zwecke erreicht worden ? Die große Zahl sozialdemokratischer
Parteiorgane hat insgesamt 78 000 Abonnenten gewonnen ,
was kaum mehr sein dürfte , als was sie in den letzten Jahren
verloren hatte . In jedem Falle kommt dabei auf das ein¬
zelne Parteiorgan herzlich wenig und weder die materielle
Lage noch der Einfluß der sozialistischen Presse wird dadurch
irgendwie gebessert . Wie sind außerdem die Abonnements
zustande gekommen ? Doch so, daß nchtabonnierte Parteimit .
glieder — oft genug wohl auch Arbeiter , di« tatsächlich gar-
nicht Sozialisten sind , sich aber fürchten, ihre bürgerliche Ge.
sinnung einzugestehen — von fanatischen und zielbewuhken
„Genossen " gepreßt worden sind, das Parteiorgan des betref¬
fenden Wahlkreises zu abonnieren . Solch ein Zwangsabonne¬
ment aber wird vielleicht ein Vierteljahr auftechterhalten und
dann wird wieder ababonniert . Wenn es hochkommt , bleibl
vielleicht die Hälfte dieser an den Haaren herbeigezogenen

Abonnenten dauernd Leser der betreffenden Parteiblätter .
Damit ist also wahrhaftig kein Staat zu machen."

Am Schlüße heißt es dann :
„Zwischen dem Ergebnis der „Roten Woche" und dem

Lärm , den man vorher geschlagen , sowie den Anstrengungen ,
die man während der Woche gemacht hat , besteht also ein
schreiendes Mißverhältnis . Und so ist das Resultat der Woche
nicht, wie der „Vorwärts " mit dreister Stirn behauptet, ein
„überaus glänzendes ", sondern es ist vielmehr ein erneu¬
te r Beweis des schon seit Monaten zu beob -
achtenden Rückgangs der Sozialdemokratie .

"

Wenn also die „Badische Landeszeitung " diesen nicht
unbedeutenden Zuwachs an neuen Mitgliedern und Abon¬
nenten als „einen erneuten Beweis des schon seit Monaten
zu beobachtenden Rückganges der Sozialdemokratie" be¬
trachtet, so zeigt das , daß man dem Hauptorgan der badi-
schen nationalliberalen Partei nicht so leicht imponieren
kann. Es hat fast den Anschein , daß dasselbe für sich mit
ganz andern Zahlen zu rechnen gewohnt ist. Das Blatt
weiß auch ganz genau wie diese Abonnements zustande ge¬
kommen sind . Die nichtabonnierten Parteimitglieder wur¬
den „von fanatischen und zielbewußten Genossen gepreßt"
und springen nach einem Vierteljahr wieder ab , wahrschein¬
lich um die „Bad . Landeszeitung " zu abonnieren , die dann
herrlichen Zeiten entgegengeht .

Wir sind nicht solche ' Unmenschen , daß wir der „Bad.
Landeszeitung " ihren Trost und ihre Illusion nehmen
wollen und lassen sie gerne auf ihrem Glauben . Im
Uebrigen sind wir aber gerne bereit , recht bald weitere
derartige „Mißerfolge " auf uns zu nehmen. Wir werden
uns bemühen , dieselbe mit Würde und Bescheidenheit zu
tragen , nur um die „Bad . Landeszeitung " nicht damit zu
ärgern .

Die Immunität der Landtagsabgeordneten .
(Zum Fall Abresch.)

Ein praktischer Jurist schreibt der „Badischen Korre¬
spondenz "

: Die gesetzlichen Grundlagen zur Beurteilung
der Jmmunitätsfrage des Abgeordneten Abresch ist im
§ 6 des Einführungsgesetzes der Straf¬
prozeßverordnung gegeben. Er bestimmt, daß die
gesetzlichen Vorschriften der Landesgesetze für alle Straf¬
sachen, deren Entscheidung nach den Vorschriften der Straf¬
prozeßverordnung zu erfolgen hat , außer Kraft treten
und daß unberührt bleiben u . a. die landesgesetzlichen Be¬
stimmungen über die Voraussetzungen, unter welchen die
Mitglieder einer gesetzgebenden Versammlung während
der Dauer der Sitzungsperiode eine Strafverfolgung ein -
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geleitet und fortgesetzt werden kann. Es kann dieser gesetz¬
lichen Bestimmung keinem Zweifel unterliegen , daß die
zur Zeit des Inkrafttretens der Strafprozessordnung be¬
stehenden bezüglichen landesgesetzlichen Bestim¬
mungen nicht ausgedehnt wurden , sondern
lediglich in ihrem damaligen örtlichen Geltungsbereich auf¬
recht erhalten werden sollten . Die bezüglichen Vor¬
schriften haben, da etwa entgegenstehende reichsgesetz -
»liche nicht ausgesprochen sind, nur für den Bundes -
!staat Geltung in dem sie erlassen worden
sind . Demnach konnte die badische Staatsanwaltschaft ,
"ebenso wie der badische Untersuchungsrichter die Strafver¬
folgung gegen Abresch ohne Rücksicht auf die bayerische Ver¬
fassung einleiten , seine Verhaftung anordnen und den
Ĥaftbefehl auf außerbayerischem Gebiet auch voll -
ziehen lassen. Diese Ansicht wird von den hervorragend¬
sten Kommentatoren der Str .P .O . , ebenso wie von den
angesehensten Autoritäten auf dem Gebiete des Staats -
irechts geteilt , so von dem Senatspräsidenten des Reichs¬
gerichts Löwe , von Weißmann , Fuld , Professor Dr . Georg
Meyer - Heidelberg sagt klar und deutlich (Lehrbuch des
deutschen Staatsrechts , Leipzig 1891 , Seite 278 ) : Einige
Verfassungen enthalten auch noch die Bestimmung , daß
jedes Strafverfahren gegen ein Landtagsmitglied , sowie
scde Untersuchungshaft während der Dauer der Session
auf Verlangen des Landtags oder der betreffenden Kam¬
mer suspendiert werden muß . Alle diese Vorschriften der
Landesgesetzgebungen sind durch das Einführungsgesetz der
Str .P .O . ausdrücklich aufrecht erhalten worden . Die be¬
treffenden Vorschriften haben den Charakter landesgesetz¬
licher Vorschriften ; sie sind daher nur für die Gerichte des -
jenigen Staates , von dem sie herrühren , nicht für die Ge¬
richte anderer deutscher Staaten maßgebend .

"

Hub der Partei .
. 4 6. Landtagswahlkreis . (Pforzhcim -Durlach-
Ettlingen .) Am Sonntag , 5. April , nachmittags 2 Uhr,
findet in Langensteinbach in der Festhalle Wahlkreis¬
konferenz statt.

Jöhlingen , 27 . März . S o z i a l d e m. Verein . Am
Sonntag . 29 . März , nachmittags 3 Uhr , spricht Genosse
Leppert - Ettlingen über den 2 . Teil des Erfurter Pro¬
gramms im Gasthaus zum „ Engel "

. Volksfreundleser sind
willkommen .* Gernsbach, 27 . März . Die Mitglieder des sozialdemo-
ivatischen Vereins werden auch an dieser Stelle auf die am
Sonntag . 29 . März , vormittags 10 Uhr, tm Gasthaus zum'„Lamm" stattfindende Mitgliederversammlung hingewiesen.
Genosse K ü h n e r - Karlsruhe wird einen Vortrag halten.* Forbach, 26. März . Die Parteigenossen und Partei¬freunde werden zu der am Sonntag , 29 . März , nachmittagshalb 3 Uhr, im Gasthaus zum „Sternen " stattfindenden Zu¬
sammenkunft höflichst eingeladen. Unsere Parteifreunde wer-- .uns einen Besuch abstatten .

pus dem Lande.
Bruchsal .
> — Zur Ortskrankenkaffenwahl . Am heutigen Tage findenim Bezirk in den verschiedenen Orten die Wahlen statt , in Bruch -
sal^Stcrdt findet dieselbe am Montag , nachmittags von 4 Uhr bis
81$ Uhr, statt . Da ? Wahllokal besindet sich tm Garkensaal zur
„Neuen Sonne " . Die Liberalen hatten auf Freitag abend eine
Versammlung anberaumt , zu der sie sich den Verwaltungsdirek¬
tor Sigmund aus Karlsruhe bestellt hatten . Von Seiten des
Gewerkschaftskartells findet eine Versammlung am Samstagabend halb 9 Uhr im Fortunasaale statt . Arbeiter , Arbeiterin¬
nen und Dienstboten sind zu dieser Versammlung eingeladen.Wer der Lüge entgehen will und die Wahrheit hören will , der
besuche diese Versammlung . Der „Bruchsaler Bote" schreibt
zur Zeit ellenlange Artikel über Sozialdemokraten und Liberale,nichts aber über seine Heloten , was dieselben bisher in der
Krankenkasse geleistet haben . Wenn dieses Blättchen der Wahr¬
heit die Ehre geben wollte, so müßte es ein ganzes Sünden¬
register zum Besten geben. Die schwarzen Herrschaften wissen ,daß sie mit ihrem Geschimpfe viel leichteres Spiel haben, ihreGetreuen au der Nase herumzuführen . Was durch den „Boten "
nicht besorgt werden kann , das besorgen die schwarzen Gendar¬
men , deren eS in Bruchsal und Umgebung eine große Zahl hat .
Ja selbst in den Kinderschulen wird darauf hinyearbeitet , daßdie Schäfchen sich nicht verirren .

Aber auch die Liberalen haben nur Versprechungen, die
Liste der Arbeitnehmer ist weniger den Arbeitern als den Ar¬
beitgebern entsprungen , denen es bange ist , die Beiträge könn¬
ten vielleicht zu hoch werden . Sie vertrauen auf ihre Schütz¬
linge , denn diese werden ihre PSege nicht kreuzen. Das köstlichste
bürste wohl ihr Stimmzettel sein, sie haben alle , alles was man
nur wünschen kann, der Jude neben dem Antisemiten , letztereseine Spielart , die in Bruchsal allerdings nur in vereinzelten
Exemplaren vorkommt. Gute und schlechte Katholiken, Werk¬
meister und Arbeiter , . „Politiker " aller Schattierungen , ein
.Gebinde, das der tüchtigste Kunstgärtner nicht besser zusammen-
Istellen kann.

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Wollt ihr zuverlässige Vertre¬
ter in der Krankenkasse , dann gebt den Stimmzettel des Ge¬
werkschaftskartells ab, derselbe beginnt mit dem Namen Krisch-
bach Hubert . Besucht heute abend die Versammlung im For¬
tunasaal .
-Baden -Baden .

* Armenpflege. Nach den soeben herausgegebenen statisti¬
schen Notizen über die Ergebnisse der Armenpflege der Stadt
Waden im Jahre 1913 betrug die Zahl der UnterstützungSsiille
insgesamt 623 . Davon entfallen auf Familien 280 , auf einzel¬
stehende Erwachsene 267 , auf Kinder unter 14 Jahren 17 . Unter¬
stützungursachewaren Tod in 33 Fällen , körperliche Gebrechen in
.163, geistige Gebrechen in 73 , große Kinderzahl in 18, Alters¬
schwäche in 67 , geringer Verdienst in 32 , Arbeitslosigkeit
in 32 , Arbeitsscheu in 4, Trunksucht in 18, Leichtsinn in 63 Fäl¬
len . Die Ersatzleistungen an die Stadtkaffe betrugen 29 136 Mk .
-Die Gesamtausgaben für Armenunterstützungen betrugen
96 684 Mk . Davon entfallen die größten Kosten mit 12 835 Mk .
^ uf Irrenanstalten , 6646 Mk . auf die Kreispflege-Anstalt Hub,6002 Mk . auf Verpflegung in Krankenhäusern , 4846 Mk. für
Mietzinsunterstützungen . Der Aufwand für arme Schullinder
betrug 2749 Mk. , Pflegegelder für Privatpfloge 6065 Mk ., Be»
Ueidungskosten 2132 Mk .

z. Grötzinge», 27. März . Konzert des Gesangver »
« lnS „ Liederkranz " . Der Gesangverein „Liederkranz"
« öffnete Sonntag mittag mit einem Konzert in der Halle zum
.„Schwanen " den Reigen der hiesigen öffentlichen Gesangskon-
jzerte . Die Veranstaltung hatte sich eines außerordentlich zahl¬
reichen Besuches zu erfreuen , Die vorgetragenen Chöre »Armin

Samstag/den 28 . März 1914 .
bei der Seherin " von Max Thiede, „In den Alpen" von Fr .
Hegar, „Der letzte Wicking " von Max Thiede wurden , trotz der
vielen Schwierigkeiten, von dem etwa 109 Sänger starken Chor
schön, tonsauber und eindrucksvoll vorgetragen . Herrn Musik¬
direktor L. Baldas - Karlsruhe zeigte sich hier als tüchtiger
und feinsinniger Chormeister. Großer Beifall lösten die zum
Schluffe dorgetragenen Volkslieder : „Waldparadies " von L.
BaldaS, „ Ach bleib bei mir " von L. Baumann , „ Jägerlied " von
K. Toma , aus , letzteres wurde von dem verdienstvollen früheren
Dirigenten K. Thoma gewidmet . Als Solist bewährte sich Herr
Max Thiede , der verschiedene Solis für Altgeige tonschön
vortrug , begleitet von Herrn L. Baldas . Herr O . Rein -
b o l ü - Karlsruhe sang verschiedene Lieder für Bariton mit
Wärme und Empfinden . Allen Darbietungen wurde starker
Beifall gezollt. Anschließend vereinigten sich die Mitglieder
mit ihren Angehörigen zu einem gemütlichen Beisammensein
im Vereinslokal , woselbst noch verschiedene Chöre gesungen
wurden .

* Heidelberg, 26 . März . Heute früh stieß das von Weinheim
kommende Lastauto der Firma Freudenberger am Klausenpfad
beim „ Zähringer Hof " mit der aus der entgegengesetzten Rich¬
tung kommenden Nebenbahn auf bis jetzt noch unaufgeklärte
Weise zusammen . Durch den Anprall fiel der Anhänge¬
wagen des Lastautos um , während die Lokomotive
der Bahn aus dem Gleis sprang . Durch den Vorfall erlitt
der Zug Heidelberg-Weinheim eine halbe Stunde Verspätung .
Die Weiterbeförderung der Fahrgäste erfolgte durch Umsteigen.
Personen kamen bei dem Unfall nicht zu Schaden.* Oberried A. Freiburg , 28. März . In dein Bergwerk Schau-
insland stürzte der Arbeiter V . Walter von Freiburg 19 Meter
hoch ab und' war sofort tot. Es ist dies innerhalb kurzer Zeit
der zweite tätliche Unglücksfall in dem genannten Betrieb .* Mondfeld, 26 . März . Ein scheu gewordenes Rind ging
durch und überrannte den Steinhauer Spachmann . Dieser
erlitt schwere Verletzungen . TaS Tier wurde schließ¬
lich durch herbeigeeilte Forstbeamten erschossen.

* Dossenheim , 26 . März . Ter 62 Jahre alte beschäftigungs¬
lose A . Schmitt aus Haag wurde bei der Station Dossenheim
von der Lokomotive eines Nebenbahnzuges erfaßt und zu
Tode gedrückt . Nach den Vorgefundenen Papieren war der
Verunglückte bis vor kurzem in einem Arbeitshause unterge¬
bracht. Man vermutet , daß er sich in selbstmörderischer Absicht
vor den Zug geworfen hat .

Schweres Bauunglück im Bahnhofsgebiet in Heidelberg .
Heidelberg , 27 . März . Heute nachmittag kurz nach

2 Uhr ereignete sich im Gebiet des neuen Bahnhofgeländes
bei der Kriegskurve ein schweres Bauunglück . Eine ei¬
serne, noch im Bau befindliche Ueberführungs -
brücke stürzte infolge Lockerung zweier Stützbalken zu¬
sammen und begrub die daran beschäftigten 8 Arbeiter .
Von diesen war einer sofort tot , die übrigen sind sämtlich
verletzt, zum Teil schwer . Die verletzten Arbeiter sind
größtenteils Handwerker , der Getötete ist ein junger unver¬
heirateter Mann , der in kurzem heiraten wollte .
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Nochmals Herr Bezirksass,stenzürzt Dr . Smith . Aus
Gernsbach wird uns geschrieben : In Nr . 56 des „Volks¬
freund " wurde die Tätigkeit des Herrn Bezirksassistenzarztes
Dr . Smith einer scharfen Kritik unterzogen . Herr Dr . Smith
brachte daraufhin eine Berichtigung, die wir jedoch als den Tat
fachen nicht entsprechend bezeichnen müssen . Wir stellen fest,
daß die Angaben in jenem Artikel auf Grund schriftlicher Be¬
stätigung der Beteiligten gemacht wurden , die sie jederzeit vor
Gericht vertreten können. Wäre dies jedoch die einzige Pflicht¬
verletzung des Herrn Dr . Smith , so würden wir die Sache als
erledigt betrachten, denn kein Mensch ist schließlich unfehlbar .
Es liegen jedoch eine ganze Reihe Beschwerden vor und deshalb
müssen wir nochmals, um mit dem „ Murgtäler " zu reden , in die
Tinte greifen . So wurde z . B . Herr 'Dr . Smith am 4 . März
1913 per Telephon zu einem Schwerkranken nach Lautenbach ge¬
rufen . Er -leistete aber dieser Bitte nicht Folge, sondern ver¬
langte , der Schwerkranke solle zu ihm in die Sprechstunde kom¬
men . Als die Eitern des Kranken erklärten , es sei demselben
infolge seines Schwächezustandes nicht möglich zu kommen , sagte
der Herr Doktor : „Dann bringen Sie ihn auf einem Wagen .

"
TaS Gespräch fand zwischen 1 und 2 Uhr mittags statt , abends
7 Uhr war der Kranke -eine Leiche. Fünf Stunden vor seinem
Tode sollte -der Kranke also den beschwerlichen Weg von Lauten¬
bach nach Gernsbach machen . Ein ander Mal kam es vor, daß der
Bezirksassistenzarzt dreimal nachtzilpertsau gerufen wurde , aber
auch diesen Patienten seinem Scbicksal überlieh er , obwohl er
jeden Tag in Hilpertsau zu tun hat . Auf dem dortigen Bahn¬
hof zur Rede gestellt, erklärte er : „ Ich gehe in HilpertSau nicht
zu Privatleuten .

" Wäre die Krankheit des Patienten eine ge¬
fährliche gewesen, so hätte demselben dasselbe blühen können, wie
jenem von Lautenbach, nur weil der Herr Doktor es nicht für
seine Pflicht erachtet, zu kommen oder Nachricht über sein Fern¬
bleiben zu geben. Wir hoffen, daß Herr Bezirksassistenzarzt Dr .
Smith nun über die Stimmung in der Bevölkerung unterrichtet
ist und fernerhin ein anderes Verhalten an den Tag legt , als es
in den angeführten Fällen geschehen ist.

Mus der Stadt.
* Karlsruhe , 28. März.

Oeffentliche Protestversammlung .
Die Genossen und Genossinnen seien nochmals auf die

heute mittag 4 Uhr in der „ Deutschen Eiche" stattfindende
Protestversammlung der Tabakarbeiter hingewiesen . Wer
Familienangehörige oder Bekannte hat, die im Tabakge-
werbe, in der Zigarren - oder Zigarettenindustrie beschäf¬
tigt find, veranlassen sie , unbedingt in dieser Versammlung
zu erscheinen. Es gilt einen erneuten Raubzug auf die
Taschen des arbeitenden Volkes abzuwehren . Je mächtiger
der Protest ist, desto eher ist eine Abwehr der Anschläge
möglich.

Eine Feier zu Gunsten der Ferieuausflügr .
Die Genossen der Weststadt veranstalten am 5 . April ,

nachmittags 4 Uhr , im „Kühlen Krug " unter Mitwirkung
der Gesangvereine „Bruderbund " und „ Eintracht "
sowie der „Freien Turnerschaft " eine Feier , deren
Reinertrag zu Gunsten der im nächsten Sommer von den
Kinderschutzkommission zu veranstaltenden Kinder -Ferien -
Ausflüge verwendet werden soll. Gen . Redakteur Weiß¬
mann aus Freiburg wird die Festrede halten . Zahlreicher
Besuch wird erwartet . Die Bezirksleitung .

Vortrag von Genosse Sanders -London.
Genosse Sanders aus London spricht am Samstag ,

4 . April , abends s^ 9 Uhr , im kleinen Festhallesaal , über
das für jeedn Arbeiter hochwichtige Thema : „Die eng¬
lische Arbeiterbe wegung " .

Da anzunehmen ist , daß die zur Verfügung stehenden
Plätze sehr bald vergeben sein dürften , so liegt es im In¬

teresse eines Jeden , der den Vortrag hören will , sich
zeitig eine Eintrittskarte zu beschaffen. Solche
Preise von 10 Pfennig zu haben : in der Expedits
„Volksfreund "

, im Parteisekretariat , Baumeisterstrgj.» W .im Bureau des Metallarbeiterverbandes , Markaroi»
*

Nr . 26 , bei Gen . Zenker, Kaiserstraße 65, bei Gen .
~

Schuhlager , Uhlandstraße 35.
In Durlach bei Friseur Muser .
Gen . Sanders hält diesen Vortrag in deutscher gw *

Der BildungsaussW
*

Aus dem Karlsruher Gewerbegericht.
Sitzung vom 26. März .

Vorsitzender Stadtrechtsvat Neukum , Beisitzer : 7^,7meister Oberle und Blechner Rausch .
'

Bon den 16 Fällen , die auf der Tagesordnung standen
den 7 Fälle , teilweise zum zweiten Male , vertagt , -behufs west^
Beweiserhebung ; in einem Falle wurde die Klage zurückgê ^und zwei Fälle waren bereits außergerichtlich erledigt.
Fällen erfolgte Versäumnisurteil , zweirnal zugunsten der ArÄ .nehmer, einmal des Arbeitgebers . Im letzteren Fall H 'miniZwir sehr , daß der klagende Arbeiter nicht anwesend war. (2 ,handelte sich um den Malermeister Schindler , einen je»»Herren , die zwar den Lohntarif für das Malergeweöbe
schriftlich anerkannt haben, sich aber offenbar konsequent mn .die Verpflichtungen desselben herumzudrücken versuchen . Som«/
entstehen dann Lohnstreitigkeiten, In dem durch Bersaun̂ ^
urteil erledigten Fall betrug der Streitwert nicht ganz 4 M . j,einem weiteren Fall , der vertagt wurde, gar 1,62 Mk. Und &A '
wegen zwei Termine , wobei Herr Schindler dann jede» Mal «ftM2 Stunden versäumte . Er bestritt im letzten Termin sogar iS
Tarif unterschrieben zu haben, obgleich ein solcher

'
^ ?

seiner Unterschrift vorlag .
Zapfbursche Letzgus klagt gegen Gastwirt Behrends auf W

Betrag von 7,60 Mk . für nichterhaltene Beköstigung . Der ty
klagte wird zur Zahlung dieses Betrages verurteilt . Dabei wich
von einer Zeugin die altbekannte Tatsache festgestellt , daß dA
Wirtschaftspersonal das sogen . „ Abfall"bier vorgesetzt erhielt . —{Der Koch Benignus klagt gegen den Wirt Schleicher auf rückst»«^
digen Lohn von 10,64 Mk . Der Kläger war drei Tage als Kochbei Schleicher . Es kam wegen der Arbeit des Klägers zu Difj/
renzen , in deren Verfolg er aushörte , sich jedoch vorher eitttä.

'
Besseren besann und die Arbeit wieder aufnehmen wollte . ' Dm»
auf entließ ihn der Beklagte ohne Lohn. Letzterer wurde verm.-
teilt , die 10,64 Mk . auszubezahlen .

Hierauf kam der Fall Junker u . Ruh gegen Lang und
Gen ., insgesamt 38 Arbeiter , zur Verhandlung , da sich die m der
letzten -Sitzung angebahnten Einigungsverhandlunge «
zerschlagen -haben, Geschäftsführer Rückert erklärt kurz
die Ursachen -des ScheiternS . Die Firma habe, nachdem über die
wichtigsten Differenzen annähernd eine Vereinbarung erzielt
war , von ihm verlangt , daß er namens der ausgesperrten 8t»
beiter bereits durchgeführte und noch beabsichtigte Aenderungeu
der Arbeitsordnung der Firma unterschreibe, ohne ihm m
Wortlaut dieser Aenderungeu zur Kenntnis zu bringen und alt
er dagegen lebhafte Bedenken erhob, die Verhandlungen einfach
abgebrochen. Der Vertreter der Firma sucht dieselbe als völlig
schuldlos an dem Scheitern der Einigung hinzustellen, währen«
der Gerichtsvorsitzendesich auf den Standpunkt stellt , daß er jcht
keinen Versuch zur Einigung mehr machen werde, da er di^
selbst für aussichtslos halte . —- Hierauf wird in die Verhandln«
des Falles selbst eingetreten . Nachdem die Firma ihre Feststes
lungsklagen in der letzten Sitzung zurückgezogen , stehen nur noch
die Widerklagen der Arbeiter zur Verhandlung , die fast durchweg
auf 21 Tage Lohn wegen kündigungsloser Entlassung klagen .
Nachdem die beiden Parteivertreter den Tatbestand feftgesteN,
Gründe und Gegengründe vorgetragen , trug , eS ist dies von alt*
gemeinem Interesse , Prokurist Hardt noch den Einwand vor,
die Kläger hätten sich ja gar nicht um Arbeit umgesehen und auch
keine Zeit gehabt, sie hätten ja Streikposten stehen müssen, und
nun standen die Arbeiter fast vollzählig ( 6 Mann waren nicht
anwesend) auf und erklärten -, sie hätten Arbeit
gesucht , wären aber nirgends eingestellt worden, einige Hab«
erst im Laufe der letzten Tage , jedoch nicht in Fabriken, Arbe»
erhalten , andere sind heute noch arbeitslos . Die Vertreter da
Firma , Hardt und Direktor Guhl , gaben stillschweigend zu , dag
auf ihre Veranlassung den Arbeitern die Beirreb «
gesperrt wurden . Gewissermaßen entschuldigend bemerktes
sie, daß ja auch die Arbeiterorganisationen vor Zuzug nach iljwj*
Betrieb warnen . Nach IILtzündiger Beratung erließ dos Gericht
ein Teilurteil , indem es 26 Klägern Entschädigungssummen vi»
40—60 Mk . zubilligte , in 6 Fällen wurde Versäumnisurterl er¬
lassen und in 3 Fällen Beweisbeschluh erlassen. ES sollen d
nächsten Termine neue Zeugen, insbesondere -der Lohnschrewa
der Gießerei , vernommen und dann auch die Kostenvertenmi«
stipuliert werden. Die Sitzung dauerte von vormittags 9 Uhr b»
nachmittags %4 Uhr.

* Die Freireligiöse Gemeinde Karlsruhe feiert am 29 . Räq
vormittags halb 10 Uhr ihre erste Jugendweihe , an welche a»
schließend eine Begrüßung von Neugeborenen stattfindet.
Feier hat für die junge , aber stetig anwachsende Gemrmdê nq-
fern eine große Bedeutung , als es die erste dieser Art für »
ruhe ist . Sprecher wird wieder Herr Dr . Karl Weiß »
wigShafen sein. . .

* Vom Bund der technisch-industriellen Beamten tmr»
geschrieben : Den internationalen Austausch fortschrittlicher
fährungen hat sich das von Herrn Professor Broda - Pan »
leitete „ Institut international pour la difussion des ex^ -
sociales" zur Aufgabe gemacht. ES will vor allem die Res
sozialer und kultureller Reformen bei den Völkern der —
garde untersuchen und zu Nutz und Frommen der Völker, me
der Lösung gleicher Probleme beschäftigt sind, verbreiten,
diesem Zweck gibt daS Institut die in den fünf Sprachen De
Französisch, Englisch, Russisch und Ungarisch erscheinenden
kumente des Fortschritts " heraus , deren Redaktion ebensau»
den Händen des Herrn Professor Broda-Paris liegt. PA ,
Broda ist zweifellos eine der interessantesten Personnane
di« duch ihren Stndiengang zur Lösung der gestellten « u,
ganz besonders berufen scheinen . Er hat seine Studien »m
begonnen, wo er auch zum Doktor der Rechte promovierie
dann in zwei Reisen um die ganze Welt seine sozrowgi
Forschungen fortgesetzt . — Dem Bund der technisch-rndup .
Beamten ist es gelungen , Herrn Professor Broda für eine
Vortragsreise durch Süddeutschland zu gewinnen und I» .
Herr Professor Broda am Mittwoch, 1 . April , abends haw »
auch hier in Karlsruhe in einer öffentlichen Versammln
Saale der „ Wen Brauerei Höpfner " einen Vortrag hgst-
zwar über „Das Trustproblem in Amerika und seine Loj
Australien "

. .
Die reichen Erfahrungen und der gute Ruf des me

auf dem Gebiete der Soziologie und der Sozialwisseist
lassen einen interessanten Vortrag erwarten , sodaß tmr o°
such der Versammlung nur empfehlen können .' * Die Schwurgerichtsperiodc des zweiten Viertel » dc »
1914 nimmt am 20 . April ihren Anfang.

Veranstaltungen.
* Konzert im „Kühlen Krug". Die Kapelle des Leib-

dier -Regiments Nr . 109 wird unter der persönlichen Leim
Herrn Musikmeisters Bernhagen am kommende «
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. -q März im großen Saal des „ KüDlen Krug' nachmittags '
** Frühlingskonzert veranstalten . Meister Dernhagcn hat

ein ebenso hervorragendes wie reichhaltiges Programm
«mengestellt , unter anderem „Der Klosterbrüder heimliche
»nderprobe

" , „Kinderlieder -Walzer " mit Text zum Mit -
« sowie „Kavalier -Walzer " aus der Operette „Polenblut ".

' weiter noch auf das Mtniederländische Tankgebet mit
Sf. Lyl^ dfen sowie auf die futuristische Musik hingewiesen. Der

unter Meister Bernhagens Leitung ist auch für den kom-
Sonntag ein voller Erfolg zu wünschen .

" »» Kolosseum. Das sensationelle März -Programm ist nur
, 4 Arge bis inkl . Dienstag den 81. März , zu sehen . Heute

abends 8 Uhr findet Vorstellung statt . Morgen Sonn -
den 26- März werden zwei Vorstellungen, nachmittags 4 Uhr

Ä obeirds 8 Uhr , gegeben werden. Am Mittwoch den 1 . April
®*L„ i das vorletzte Varietee -Programm der Saison 1618/14.* * * Fußballsport. Der hiesige F . C. Phönix (Alemannia )
hrf für Ostermontag die Berliner Viktoria zu einem Wettspiel
IKft Karlsruhe verpflichtet. Abgesehen davon , dah Viktoria aller -

mndd . Klaffe repräsentiert , verdient dieses Spiel schon des-
KL „<mz besondere Beachtung, weil man Gelegenheit haben

Vergleiche zwischen südd. und nordd. Können anzustellen.

Neues vom Tuge-
Maffcnvergiftung .

Petersburg , 26 . März . Bei der Bereitung einer
^ Ealbe , die giftige Gase entwickelte , erkrankten in der Pe -

tz^ burger Gummifabrik Trengvlnik über 208 Arbeiter '-
Zehn von ihnen sind infolge der Vergiftung gestoT -

fe*. Unter den männlichen Arbeitsgeckossen brach darauf -
' ji» eine Panik aus , und es machte sich eine starke Erregung

- es die Verwaltungsbeamten bemerkbar, welche durch die
*jci vor der Wut der Arbeiter geschützt wurden.

Letzte Nnchrichten .
Zum Fall Abresch.

Mannheim , 27 . März . (Privattelegramm .) Wie
8, „Neue Badische Landeszeitung " hört , bleibt der Abge
•ebnete Abresch , gegen dessen Verhaftung beim Landgericht
Dbwnheim Beschwerde eingelegt worden war, in Haft.

Eisenbahnerstreik.
N o m , 27 . März . Die Bewegung unter den Eisenbahn

« heitern nimmt im ganzen Lande zu . Von überall her
k»« aen Nachrichten von stürmischen Versammlungen , der
Eiseubahnarbeiter , in denen man sich zum größten Teile
fast einstimmig für einen Streik erklärt. ES scheint als
ob ein solcher schon seit langem zielbewußt und methodisch
vorbereitet worden ist. Die Eisenbahner verlangen 50 Mil
Hnitn Lire zur Ausbesserung ihrer Gehälter .

Der Rochette -Skandal .
Paris , 27 . März . Das unwahrscheinliche Gerücht, das

gestern abend in der Kammer und aus den Redaktionen der
großen Blätter zirkulierte , hat sich bestätigt. Rochette , der
flüchtig und seit vielen Jahren von der Polizei gesuchte
Echwindelbankier , hat an den Präsidenten der Unter '

szsvchungskommission , Jaures , einen Brief geschrieben , in'
m er mitteilt , daß die geheimnisvolle Persönlichkeit, die

dem Advokaten Bernard im voraus die Versicherung gab,
daß die Forderung auf Vertagung des Prozesses von den
Wizbchörden bewilligt werden würde und hinter der die
öffentliche Meinung Caillaux und Monis , ja den Präsi¬

denten selbst , vermutete , niemand anders gewesen sei als
, R« hette selbst . Eines Tages erschien Rochette bei Du Mes -
nil und übereichte ihm ein finanzhistorisches Buch über die
Plazierungen und Emissionen, die die französische Regie¬
rung von 1899 bis 1910 vorgenommen hatte . Rochette er-

gjfarte dem erstaunten Direktor des- „Rapel"
, daß er beab -

r .Mtige, einen Anhang zu diesem Werke zu schreiben und zu
brweisen , daß alle Plazierungen französischen Geldes ver¬
fehlt gewesen seien und daß sie einen Verlust von über 10
Milliarden für das französische Nationalvermögen bedeute¬
ten . während im Gegenteil zu der gleichen Zeit England
nnd Deutschland durch andere Plazierungen ihr National¬
vermögen um 17 Milliarden erhöht hätten . Du Mesnil
war darüber aufs äußerste erregt und erklärte, daß er dem
Fmanzminister Caillaux Mitteilung davon machen würde.
Carllaux sah offenbar ein, daß diese Enthüllungen Rochettes
w der Hand eines geschickten Advokaten eine furchtbare
Mw gegen die Regierung werden würden und wider-

nch der Vertagung des Prozesses nicht . Rochette er¬

fuhr davon, und konnte deshalb mit aller Bestimmtheit
dem Advokaten Voraussagen, daß eine Forderung auf Ver¬
tagung des Prozesses Erfolg haben würde. Am Schluß des
Briefes versicherte er aufs nachdrücklichste, daß er niemals
in direkter oder indirekter Weise irgend welchen schriftlichen
oder mündlichen Verkehr mit Caillaux oder Monis ge¬
pflogen habe und daß beide der Affäre vollkommen fern
ständen. Daß der Brief hauptsächlich von Rochette her-
rührt , unterliegt dem „Matin " zufolge keinem Zweifel.

Frauenwahlrecht .
B o st o n , 27. März . Das Repräsentantenhaus des

Staates Massachusetts hat gestern mit 134 gegen 39 Stim -
men ein Amendement zur Staatsverfasiung angenommen,
wonach das Wort „ männlich" in den Bestimmungen über
die Wahlberechtigten ausgelassen werden soll. Das gleiche
Amendement ist im Senat bereits angenommen worden.

Vom „Weißen Wolf".
Peking , 27. März . 2000 Mann regulärer Truppen

waren 20 Meilen von Tschangtschou mit Banden des
Weißen Wolfs in Kampf geraten . Die letzteren zogen sich
auf Hangtschou zurück , als ob sie sich geschlagen glaubte».
Die Truppen folgten ihnen und besetzten Tschangtschou.
In der Nacht feuerten Anhänger des Weißen Wolfes an
vielen Stellen der Stadt Schüsse ab , was unter den Trup¬
pen eine Panik hervorrief . Die Bande griff nun die
Truppen an und schlug sie. 600 Leute wurden verbrannt .

IM

Ja , Kleider machen Leute,
DaS ist mir sonnenklar
Seitdem beim Einkauf ich heute
Im „Confektions -Haus Merkur "

in Durlach war .

Lmefkasten der Redaktion .
ft. ft ., Baden -Baden . Selbstverständlich besteht für das

ganze Haus und die Nachbarschaft die Gefahr der Ansteckung
durch Sie Typhusbazillen . Tun Sie sofort Schritte , um diesem
Unfug zu steuern . '

■
Veretnsanzeiger .

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Montag abend 149 Uhr im
Vercinslokal gemomschaftliche Sitzung des - Turnrats und
der Vorturnerschaft . Vollzähliges Erscheinen notwendig.

Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit.) Sonntag mittag 3 Uhr
Zusammenkunft bei Mitglied Seid zum Fliederhof (Mühl -
burg ) . Auch die passiven Mitglieder sind hierzu sreundlichst
eingeladen . _ 8177

77 ^

BRUHO
OAHMf

Üttaeaeretand des Rheins.
28 . März.

Schusterinsel 3.10 m , gef . 18 cm,Kehl 4.00in , gest. 22cm
> Maxau 5.98 m, gest. 40 cm , Mannheim 5.65 m, gest. 40 cm .

Angler -Sportfreunde !

.KötUrflscbe
Eng . Neuner, Kardtkr. 4».

Der heutigen Auflage für Durlach und umliegenden
Ortschaften liegt ein Prospekt der Firma Paul Burchard,
Haupstraße 56 bei, welchen wir besonderer Beachtung
empfehlen._ 8166

Sonst wollt mich niemand kennen.
Heut schaut mich jeder an
Das hat meine elegante Garderobe
Vom „Konfeftions -Haus Merkur ^̂

in Durlach getan .

Moderne Anzüge - **
Elegante Anzüge - *t ‘

mV« ,.
Anzüge, Ersatz für Maß N
Moderne Beinkleider
Elegante Beinkleider — ®r, *7. 8.5®
Bozener Mäntel S 'M .M »" « .-
Pelerinen M«. ».«> »» m. 1&5«
Schnlanzüge »»» «». %n « h> s». «.»«
Elegante Knabenanzüge N « "s »
Socken m> *0 vf«. ob tu an. 1.10
Kragen , Krawatten,' Stulpen, Hüte, Mützen,

Schirme , Stöcke etc. etc.
Anfertigung nach Matz unter Garantie für

tadellosen Sitz .
Umtausch eines nicht passenden Kleidungstückes gerne

gestattet.
Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

Confektlons - Haus

„
Merkur

“

Ecke Haupt , n. Ecke Haupt - n-
Gritznerstratze Gritznerstratze -

Mein Geschäftsprinzip : Vom Guten daS Beste,
Großer Umsatz , kleiner Nutzen . 8183
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Nr . 74 . SamStag , den 28 . März 1914 . Derte -

■ Die BearbeitungW
direkter Waggons

| in eigener Abteilung
fachmännisch

I sortiert «nd durch - !
leuchtet, garantiert

>stets gleichmäßig !
frische Ware 31t |
billigsten Preisen :

Msrische
TmKEierl

extra schwer, I
gestempelt

1« Stück 78

Extra große, sortierte !

frische
SN - Eier!

10 £ !iiif 7 3

Insche
KH -Eittl

10 St »« 68

. wm . b . H - .ba4uK»n***

Fussbalj-ClBä

Verein für
Rasenspiele

* e . V. — Gegr . 1905.■f ' tarl . d . Verb . südd . Fussball - V
Samstag den 28 . fllärz

Spieler - Versam mlung .
Sonntag den 29 . März

t . Mannschaft in München gegen
Bayern .

2. Mannschaft F . G. Ettlingen I
auf unserem Platze 3 Uhr

4. Mannschaft in Grünwinkel
3 Uhr .

■A . H . - Mannschaft auf dem
Phönix -Platze 3 Uhr . 8179

Karlsruhe e. 25.
Sonntag , den 29 . d . MtS .,

abends 6 Uhr ,
SW- Gemütliches ^» «Beisammensein
im Vereinslokal Gasthaus zur
„ gold . Krone " , Amalienstraße ,

mit besonderem Programm .
Der Borstand .

Körperliche und geistige

Zk Spannkraft
erhalten Sie durch die

Nlihrsalz-PrSimte
vom 6804

Resomhms Mm
Durlach . Amalienstr . 23 .

Elegante

Xerrett ' Jfioden
IBlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll. Illilll. Ililllllllll. llllllllllillllllllllllllllllMM

für

Trühjahr und Sommer.

Xerren-jlnzüge
1 und 2 reihig , aus den besten Stoffen , solide Verarbeitung

gutes Tragen , tadellosen Sitz

65.- 54.- 45.- 36.- 25.- 25- 15-

Surschett-ilnzuge
1 und 2 reihig , geschmackvolle Muster

42.- 35- 25- 25- 15- 12.-

Xnaben-Attzüge
jUnerikaner-Jfasonen

elegantes Tragen , kein Schlupfen mehr ,
sehr praktisch zu Knöpfen

ml 20.— 16.— 14.— 12 —

S^mzjieinrich unä Zport-Zayonen
in Kammgarnen und Cheviots , blau und

dunkel gemustert

Mk . 18.— 14.— 10.— 7.—
Anfertigung nach jffass .

Kaisersfraße 11S
Rabattmarken

Ecke Adlersfr.
Rabattmarken

Die Inhaber der im Monat
August 1913 unter Nr . 17000
bis mit Nr . 19265 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert , ihre
Pfänder bis längstens 8 . April
1914 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden . 8160

Karlsruhe , 28 . März 1914.
Stadt . Pfandleihkafse .

Achtung !
Da die städt . Brockensammlung

ihre geschenkten Brocken an arme
und reiche Leute wieder verkauft ,
o bitte ich, we» solche hat , seine

Adresse an mich zu senden . Zahle
bar , hole selbst ab , verkaufe billig .

Achtungsvoll 7881
Karl Kreis» Morgenstrabe 22.

Deutscher Cran $portarbemr=UerbatuI.
Ortsverwaltung Karlsruhe .

'Codes-Hnzefge.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , unsere

Mitglieder von dem Ableben unseres treuen Mitgliedes

Adelheid Kerlemann
geziemend in Kenntnis zu setzen .

Die Beerdigung findet morgen Sonntag Nach¬
mittag V- 4 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt und
bitten wir um zahlreiche Beteiligung . 8178 |

Die Ortsverwaltung .

oo

00000000080000000000
8 Geschäfts -Eröffnung 8
8 in Durlach.
O Dem verehrten Publikum von Durlach und Um-
f % gebung die ergebene Nachricht, daß ich am heutigen

Tage ein

Igurm- »Ri» * * * *
liMiten-Se-zlalgeWst

O Harrptstrahe (Ecke Gritznerstratze)
O eröffnet habe . 8182 (J
o Infolge einer sorgfältig getroffenen Auswahl mark - o
O gängigster Sorten aus ersten Fabriken, bin ich in der

Lage , allen Naucherwünschen in jeder Richtung hin V
O gerecht zu werden. Q
Q Es ist mein eifrigstes Bestreben , durch aufmerksame

Bedienung meine werte Kundschaft zufrieden zu stellen Je
und bitte um geneigtes Wohlwollen . Q

O Mit ganz vorzüglicher Hochachtung : o
g Adolf Martin . °
g ' "■ Telephon 313 . r.- ■ g
00000000080000000000

Durlach .
im

AIKoholfreies Cafä-Resfaurant
§§ 6549
■ II

L. Meier , Lammstrasse 10 . =
IM

Eine bereits neue Strick
Maschine ist mit Anleitung zum
Selbstunterricht für 70 Ji zu verk.

Näheres Gust . Gorcnfloh ,
Eggenstei », Kirchstratze 49 .

Fortwährend werden bei

F . Waldvogel ,
Dnrlacherstraße 55 ,

guterhalt . Herren - « . Damen¬
kleider , Schuhe , Stiefel ,
Weißzeug usw . zu Ausnahme -
Preisen verkauft . 7699

Zinn Umzul
empfehle .

Kohlen & ert
Gasherd «
Lampen

erstklassige Fabrikate
weitgehendster Garant^T

Bürsten, Eenn
sowie sämtliche Putz -Artihzu billigen Preisen

N. Hebei!
Haus- und Kdchengeräte ■
Werderplatz 36 , Tel.
Klauprechfstr . 2 , Tel. 274^ |
Mitglied des Rabattsparve

Gebrüder

Wir empfehlen :Hufleln
| für Suppen u . Gemüse |

(feinste Griesware )
Muscheln etc .

per Pfd . 30 H I
| Eler -Hansmacher

per Pfd . 38 % \

Maccaroni
I Qual . IV ( Bruch ) U 26L > I

Qual . III . . „ 30Lz
Qual . II . , „ 36H
Qual . I . . . „ 40H |

Pllscholist
vorteilhaft gemischt

[ per Pfd . 32 und 40H I

(Pfälzer Fabrikat )
Qualität I 0 00

per Pfd . 18 19 20 «| |

Marmelade
(bekannt hervorragende !

Qualitäten ) ]
gemischte p . Pfd . 24A
Aprikosen gern. , 324
Apfelgelee „ 36 -St
Preisselbeeren „ 3H ^i

| Heidelbeer - Coniitflre
per Pfd . 40/Si I

I Eribenr -Contitnra 1 Der Pfd. J
limbeer-Contitäre
Iprikosen -Conlilöre .

8169

... Nch „. SchnM
36 Wochen trächtig , zu verkM» -
Neudorsb . Graben , ^ auvtltvs»

Eine
gute

Aufsehen
erregende KartoffelMai -Prinzessi«.

Meine .
Zieglers
Prinzessin *
schon ausg
Mai große. mV
lige Knollen «

großer Mall-- 3*

zählte im
gangenen 3°^
70 — 80, sogar "
Stück an
Stock. Ä «

A
ständig . . ^

heitssrer
kräuselkrankhctm
freien Feldern«^
erntet . CrteagE -
Ätorgen bis
Ze ' tnerem ^ J
stein für ,
wirt und G-U ^
bentzer.

lange
reicht SZtr . ^ <

1 Ztr . 10-Ak, >/- Ztr . 6 ^ f, 20 Pfund 3.75 ein 10
Postkolli 2 'M ,

,-Adrelst '

Cbeoubll Ziegler, Crfurtits^ÄS **^
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im

otal -Äusverkaufl
wegen Aufgabe untenstehender Artikel
werden zu fabelhaft billigen Preisen abgegeben .

| 0 l*StoffG . Meter von SO -5) an

impfe und Söckchen . da« Paar 50 a an
ider^Hauben und Südwester . stack 95a
bfirZCn trotz herabgesetztem Preise mit 250/0 Rabatt ,

inder ** Kleidchen in Wolle und Waschstoff , weit unterm Kosfenpreis .

Zum Umzug :
Gardinen, Stores mit 25 °

|0 Rabatt.

lafhans Jakob Löwe
Karlsruhe , 46 Kaiserstr . 46

Eingang : Mees & Löwe , Herren-Konfektion .
8172

Mig. Gememde Karlsruhe.
Einladung

! -er am Sonntag den 89 . März , vormittags halb
: ühr, Hebelstrahe 21 , stattfindenden 8168

Jugend-Weihe
rie eine Vegrntznng Neugeborener . — Eintritt frei

fiaMik
J. Brenn.

Staatlich genehmigtes Privatlehrinstitut für Personen
isden Alters und Berufs zur Ausbildung in allen
canfm . Fächern und in Sprachen . — Vorbereitung
ftr den kaufmännischen Beruf und das BQrofsch in

Kursen and Einzelfftehern .

Anmeldung und Eintritt Jederzeit .
Tages - and Abendkurse nach Wahl .
8-, 4- , 6- and 8 monatige Kurse für junge Leute,

die Stellung in kaufen . Büro als

Kontorist bezw. Kontoristin
Buchhalter, Sekretäre , bezw. Buchhalterin , Sekretärin
etc. zu erhalten wünschen. — Absolventen unserer
Schule erhalten auf Wunsch kostenlos Stellung

nachgewiesen . 8035

Badische Handelslehranstalt
Karlsrahe . Telephon 3121 .

laiserstr. Lammftraße 8 M«Ätz.
Prospekt kostenlos .

26
Dienstmädchen

suchen noch

nad> dem allerbesten Scbubpufjmittel.
Hllc anderen haben dasselbe in Pilo
schon längst gefunden und bestehen
immer darauf , in jedem Laden nur das
hervorragend gute Pilo zu erhalten .
Spielende Arbeit , hochfeiner Glanz,

zufriedene Gesichter.
Pilo schwarz , braun , gelb , weiß .

J

j? ** laufen Sie am billige«normer Auswahl bei
: Ximtiann ,

uL ^ enftmffe 40 . 8100
thfi*? 5 Stockwerken .

ohne Kaufzwang .

| Neuheiten !
Damen -Kostümr von 12«# an
Bluse «, weiß u. färb . v. 95A an
Kostümröcke von 1.85«# an
Untcrröcke von 95A an
Regenschirme staunend billig.

WWwftr. u , 1 Tr.
Weil kein Laden, billigste Preise.

Programm
für Samstag , 28 . bis
inkl . Dienstag,31 .März

I Man sieigi I
1 nach I
- Aus dem Tagebuch -
- eines Don Juans -
: in 3 Akten . -

Gebrochsnes Herz
Nach dem Gedicht «Die
zerbrochene Vase “ von
Sully Prudhomme .
Drama .

In den Vogesen
Reisebilder : DasStädt-
chen Gefardmer . — Um
die Seen herum . — Auf
den Triften Wasserfälle .
— Tondonfall . — Bflten^
fall und Liebesbrücke .

I Der Üiebe
I Blendwerk1
- Grosses hervorragen - -
| des Drama in 2 Akten . -

. .
Das Pafhü-Journal

sieht Alles , weiss Alles
und berichtetüberAlles .

Johann als Dach-
dBChßr Humoreske .

Christians Pelz
Humoreske . 8144

Ecke Dorkstr. Telef . 3336 .

Karl-Friedrichstr.
am Markt . Telefon L8SV .

2m .Reichshof
"

am neuen Hauptbhf . Tel . 3360 .

Mdemiestratze
an der Hauptpost. Tel . 1213 .

l esidem-
Theater

KARLSRUHE
Ulaldstr. SO

Innrer
werden eingestellt am Neubau
der Artillerie » Kaserne in
der Mottkestraße neben den:
Krankenhaus . 8150

Erstklass . gründl .Ausbildung
erhalten junge Leute die

_ Chauffeur
werd . wollen in der Auto -2
traleWroblewski &Cie..
bnrg [Ball SteHeanachweis !

Erfinder !
Rat und Hilfe durch „ 18

Patentbüro Villingen 22 Tel.159
MW 15 j&hr. Erfahrungen DMMM

Osterhas
in unseren

Arnfitttven* 21bteilungen !
Große Auswahl in hübschen Ostergeschenken.

Osterhasen «,» Ostereier
in verschiedenenGrößen u. Aufmachungen - kleine
und große - aus Stoff und Seide - zum Füllen.

Porzellu - Eier
mit Zeichnungen

nach Alt » Wiener - und
Delfter Art .

MW »
LslttMm

Hafen
aus Schokolade ,
aus Milchschokolad«
mit Staniolüberzug .

Defserteiev •‘JSf Fruchteier 1
Groß« Auswahl in 16 Pfg . Echokolade -, Marzipan », Fondant -, Cro -

qnant-Hase« und Eier zum « ussuchen.

Beachten Sie bitte unsere Auslagen .

Pfannkuch & Co
r 1-

Grvßcre Posten bessere

HmeMmer
M-Reste

Rastatt .

sind enorm billig abzugeben

Kaiserftr. 133
1 Treppe hoch 7253

Ecke Kaiser - und Kreuzstraße,
Eingang bei der kleinen Kirche.

PrimPserde-MU
Ersatz für Ochsen -Fleisch , sowie sämtliche Wurstwaren, wie
Salami , Dürrfleisch etc . IMF * Prima Kammfett . "MM

Telephon 272. | fl # Mangold Telephon 272,
Schiststratze 51 .

NB . Schlachtpferde werden fortwährend zu den höchsten
Preisen angekauft. 8171

Ei» MmeIWrA »m
aus dunklem Marengostoff, sehr
gut erhalt ., passend für schlank,
junq. Herrn , ist billig zu verkauf.
Lcopoldstr . « 3 , 3 . St . 8173

Nach

Amerika
von 3978

Antwerpen
mit 12000 bis 19 000 tong
grossen Doppelschrauben

Dampfern der

Red Star Line
Erstklassige Schiffe.
= Mässige Preise . =

Vorzügliche Verpflegung .
Abfahrten wöchentlich

Samstags nach New -York
14 tägig Donnerstags

nach Boston .
Auskunft durch :

Red Siar Line, Antwerpen,
Richard Graebener,

Karlsruhe.
Kaiserstrasse 215.

7665 Franko -Lieferung .

MVielandtstratze 3S , 2. St . r .
-vA? ist ein freund !. Zimmer
billig zu vermieten.

Möbel
jeder Art v. d. einfachsten

bis zn den elegantesten
Wohnnngs- Einrlcbtnngen

streng reell und billig!
Für Brautleute
ganz besoncLEinkaufsqnelle

GebrüderKlein
Karlsruhe , Dnrlacberstr. 17/11.

ILifsenweinstr . 3 » , 1 . St . I.,
IS ' ist ein möbl . Zimmer auf
1 . April zu vermieten.

' ^ >
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A Von Samstag , den 28 . März bis Samstag , den 5 , April I 9 i $|

Konfektions - Woc
Ich habe zu diesem Verkauf besonders große Posten neuester Kostüme
Mäntel , Röcke , Blusen sowie Kinder « Konfektion in hoch¬
modernen Formen und Dessins zusammengestellt und verkaufe solche zu

ausserordentlich en Preisen !
]acken=Kostüme

blau, jugendliches Blasenfasson , mit
buntem Kragen und Spitzen . . . .

]acken=Kostüme
blau , Herrenfasson , Rock u. Jackett
mit Fliege gestickt , sehr preiswert

]acken=Kostüme
blau , reinwollene , vorzügliche Qual,
auf Halbseide , Blusenfasson , Moire-
kragen und seidene Bandgarnitur .

]acken=Kostüme
blau . Ia Twill auf Halbseide mit
reicher Stickerei , beste Verarbeitung

]ad<en =Kostüme
engl . Art , mit buntem Kragen und
Gürtel , jugendliche fesche Form . .

]acken=Kostüme
engl. Art , Sportfasson , auf Halbseide
in goldbraun , tango , grün ,

sehr preiswert

Jacken=Kostüme
engl . Art , aus besten Stoffen, in
modernen engl . Farben , auf Halb¬
seide, Ia Verarbeitung . . . . . .

]acken=Kostüme
engl. Art , Ersatz für Mass auf Brust -
leinen gearbeitet , in allen modernen
Fassons . . .

50 Nädclieii-Konfekfion
Mädchen -Kleidchen , blau Cheviot oder mo¬

derne Schottenstoffe . 6 .25 5 .25
Jede weitere Grösse 50 Pfg . mehr .

Mädchen -Kleidchen
reizende Fa $ons . . 9 .75 6 .75

Jede weitere Grösse 75 Pfg . mehr .
Paletots , engl.

schwarz und blau . . . . . 11 .50 8 .50
Russenkittel

1 .75 1 .45 95 A

Kostüm-Röcke
aus guten
Stoffen . . . r

Kostüm-Röcke
haltbare
Qualität . . . 2

»

Mieder -Röcke
in mod . Streifen
sehr preiswert r

Mieder -Röcke
Streifen und
einfarbig . . . 575

Mieder-Röcke
blau , reinwolle
Knopfgarnitur 4

»

Mieder -Röcke
blau,
mit Stickerei . g50

Blusen
Waschcrfipe in
allen Farben . l75

Blusen <
mod. Dessins, in '
Wollmousseline i

Blusen <
Ia Wollmouss . >
millefleurs,Dess .lpo

Blusen , Woll- 4
cröpe, reizende ■
Färb . u. Fass . 1p

Blusen , Hemd- ,
fass . , mod. Dess. 1
in Sportflanell ' |

75

Blusen in Mess .- ,
Seide m . Futter (
reich garniert (r

Damen =Mantel
blau Cheviot, mit buntem Kragen

175

Knaben-Konfehllon
Knaben-Anzüge , blau und engl. Dessins, Prinz ff Eli

Heinrich , Joppen -Fasson . 12 .50 11 .75 I «mU
Knaben-Anzüge , elegante Facons, Ia . Ver- fl Cf|

arbeitung . 16 .75 13 .50 •f . uU
Knaben-Anzüge , blau, beste Stoffe, amerik . 4 C Cf|

Fagons . 21 — 18 .50 lutdll
Paletot , blau und englisch

16 .50 12 .50 11.50

Damen = Mantel HI
blau Cheviot , reinwollen , Herren - m ■■
fassen . . | |

Damen -Mantel QQ
blau, in vorzüglicher , reinwollener m M
Qualität , mit Stickerei . I

Gummitin =Mantel 005
wasserdicht , in allen Farben , hervor - t M
ragend preiswert . M , WM

Gummitin =Mantel 0 Q 50
wasserdicht , in allen Farben , Raglan- m | 1
fassen . . M ,

Gummi =Mantel
in vielen Farben , sehr haltbar . . .

Sportjacken
in allen Farben . . . . , . 77 .

Moire=] acken
Blusen mit reicher Bandgarnitur

sehr chic

Während dieses Verkaufs empfehle ich

MW » . » » KbNNlAiLEb
Neuheiten Frühjahr 1914

vom einfachsten bis feinsten Genre
WM" sehr preiswert !

Moden - und
Aussteuer -

Haus s Landau
Wotoröootfahrten J

in Mlrniher Hase» tmb ms iwn Rhein.
Von Sonntag den 5 . April 1914 an wird die Personen¬

beförderung mit dem 101 Personen fassenden städtischen Motor¬
boot im Karlsruher Rheinhafen und auf dem Rhein wieder
ausgenommen . Die Fahrten finden nnr bei günstiger Witte¬
rung statt . DaS Rauchen in dem Motorboot ist aus Sicherheits¬
gründen unzuläsfig. Ebenso ist das Mitnehmen von Hunden
sowie von Gepäckstücken nicht statthaft, die durch ihren Umfang
oder ihre Beschaffenheit die Reisenden belästigen könnten .

Für die regelmäßigen Fahrten im Rheinhafengebiet, die
auch durch Aushänge in den Wagen der städtischen Straßenbahn
angekündigt werden, sind 3 Ein - und Aussteigevorrichtungen
aufgestellt : in der Nähe der Straßenbahnhaltestelle Rheinhafen
nm Nordbecken , im verbretterten Stichkanal ans der Maxaner
Seite und im Borhafen .

Die Abfahrt vom Nordbecken erfolgt in der Regel werk¬
tags um 1 und 5 Uhr nachmittags, sonn- und feiertags um 10
und 11 Uhr vormittags sowie um 2, 3, 4, 5 und 6 Uhr nach¬
mittags . Von den Ein- und Aussteigestellen im Stichkanal und
im Vorhafen erfolgt die Abfahrt 15 und 20 Minuten später.

, Die Fahrpreise für diese regelmäßigen Fahrten betragen
Kr Erwachsener" 20 Pfg . für die Streck « Nordbecken-Stichkanal oder umgekehrt

<ei»fache Fahrt ) und SO Pfg . für die Strecken Nordbecken-
Stichkanal ^ . . Stichkanal v , . Stichkanal
Vorhaf ^ Nvrdbecken oder -

^ ^
-Nordbecken -^ ^

-

IHtn - »nd Rückfahrt ) .
Kinder vom vollendeten 4 . bis zum vollendeten 12. Lebens¬

jahre und jüngere Kinder, für die ein besondererPlatz beansprucht
wird , zahle » die Hälfte dieser Preise. Kinder bis zum voll¬
endete » 4 . Lebensjahre , für die kein besonderer Platz bean¬
sprucht wird, werden frei befördert.

Eine Ausdehnung der regelmäßigen Fahrten nach Maxa »
ist in Aussicht genommen. Nach Abschluß der Hierwegen einge¬
leiteten Verhandlungen folgt weitere Bekanntmachung. Außerdem
ist vorgesehen, daß jeden Monat an einem Sonntag die regel¬
mäßigen Fahrten ausfallen und an deren Stelle eine Fernfahrt »
z . B. nach Lauterburg oder Speyer als öffentliche oder als
Sonderfahrt auSgeführt wird. Die Ein - und Anssteigestelle
für die Fern - und Sonderfahrten ist in der Regel der Lande¬
platz am Nordbecken . Die Bedingung derartiger Fahrten sowie
von Fahrten außerhalb der planmäßigen Fahrzeiten unterliegen
besonderer Vereinbarung mit uns . Für Sonderfahrten im
Hafengebiet werden mindestens 4 Mk. für ein « Fahrt erhoben.
Für Schulfahrten im Hafengebiet , Beförderung von Schülern
unter Führung von Lehrern beträgt der Fahrpreis 10 Pfg .
für die Person , mindestens aber 7 Mk . für eine Fahrt , wenn
sie an Werktagen auSgeführt und ihre Fahrzeiten mit uns jeweils
vereinbart werden.

Näheres kann auS den Aushängen im Motorboot ersehen
und bei unS erfragt werden.

Stadt . Hafenamt Karlsruhe .
Fernsprecher-Rufnummer 91 und 864 . 8170

LJMTaienstr . 1 , pari . (3 Min.
♦Vä vom Durl . Tor ), möbl .
Zimmer , evtl, mit 2 Betten
ru vermieten.

HANachftr. 36 . 5. St . , ist ein
''V7 hübsch möbliertes Zimmer »
mit 1 oder 2 Betten, auf 1 . Avril
zu vermieten. 8164

Ia Rastatter Kochherde ®«*'0»«”® «- "
Herren- und Dämmte
Weißzeug , Uhren .
kaust man am allerbill
und beste« bei der altbeka

Firma

K. Maier
Markgrafenstraffe

emailliert und schwarz
in reicher Auswah l.

■W Coulante Bedingungen .
“9 *1

Karl Ehrfeld ,
KaiserstraBe 99 und

Zähringerstr . 74 . Tel. 102 .
Sehr billig abzugebenr

1 Diwan 25 cJl , 2 Betten mit Ma¬
tratze 12 dl , 1 Schrank 12 <41, 4
Tische 7— 10 <** , 6 Stühle , ä 2 .25
Mark, Küchengeschirr , Porzell . rc . :
Lachnerstr . 18,Hth . 3. St . lkS. « ««

SiOrriMgtn .
*7,f s7S

12 ^ k zu verk. Roonstr . 1v , IV . l.

Damen - un
Kinder - H ’

grosse Auswahl

garnieren u. modernisi
chic und preiswert ,

' *

Zutaten billigst
H. Holterman
Durlach , Hauptstr

Aus - u. HeckkiißS
Wielandtstratz « l 8'
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